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Akten von R i ch g

ist Die Zeiten , da man durch Reden und Mehr-
' schlüsse, durch Organisationen und Kon-

se den Krieg zu beenden gedachte , liegen längst
er uns . Nicht einmal mehr die deutsche Sv-
emokratie , welche von Stockholm das Licht
Friedens ausgießen wollte , hält etwas von

önen Worten , nur auf den Schlachtfel-
rnkanndie Entscheidung gesuchtund
unden werden.  Einer unserer ausschlag-
nden Feinde — Belgien , Serbien und Monte-

ro sowie Rumänien dürfen wir als die Keinen
unten der Entente überschlagen — nämlich

land hat sein militärisches Ende gesunden,
weist seinen Oberbefehlshaber an , mit den
en des Gegners sofort Waffenstill-

ndsverHandlungen  einzuleiten . Ob es
kommt und ob dann die Liquidation des

es im Osten und damit naturgemäß auch
dem Balkan erfolgt , ist eine Frage der Zeit.
Mittelmächte können fürs erste damit zusrie-
sein, daß Mser gefährlichster Feind seht

ernd militärssxh ausgeschaltet ist . Mag Lenin
Herrschaft erhalten und festigen , mag der

'enhäuptling Kaledin oder ein anderer sich
Land gefügig machen , das Schicksal des
s ist nicht mehr zu wenden . Heer und Volk

langen den Frieden , weil die deutschen Siege
Kraft des Landes völlig zermürbt haben,
darum handelt es sich jetzt , ob das Volk

ffyr oder minder schnell von seinem
rchtbaren Leiden erlöst wird.  Ter
ger senkt sich langsam und unerbittlich auf die
een und die Großstädte herab . Auch das ist
Folge der Hindenbnrg 'schen Siege . Solange

land stark und kräftig war , solange seine
een nicht an dem Jnfektionsbazillus der Re-
ion krankten , solange die Anforderungen des

die Wirtschaftskraft nicht übertrumpften,
ge mußte und wollte man den Krieg fort-
. Als im Mär » die Revolution hereinbrach,
te Kerenski noch an die Möglichkeit einer
spolitik . Er würde darum niemals einem
en zügestimmt haben . Bis sich dann hcraus-

:e, daß die deutschen Siege von allzu nieder-
eiternder Gewalt gewesen waren . Diese Er¬

is ist jetzt gekommen . Nur der Friede kann
ng bringen — das ist die einhellige Mei-

8 des .ganzen Landes . Und darum wird keine
ä der Erde den Gang der Ereignisse verhin-

können . Höchstens würde es möglich sein.
Abschluß um einige Zeit hinauszuschieben,
ist beispielsweise den Engländern vor nenn
aten gelungen.

Rußland ist erledigt . Italien wird
egleiche .Straße schreiten.  Zur Stunde

scheint es noch nicht so zu sein . Vernehmen
doch aus Rouf , wie die katastrophale Wucht
Schläge den Hader und Streit verscheucht
n soll . Von allen Seiten das unwandelbare

löbnis , in der Stunde der Not ein großes Ge-
"t zu sein ! Das darf uns nicht überraschen,
die Kriegsgegner sind jetzt gezwungen , Dis-

ün zu halten , weil sonst eine Katastrophe un¬
eidlich ist . Freilich wird die Ernüchterung
kommen . Wenn die Ereignisse in Oberitalien

'en Abschluß gefunden haben , dann werden Mil-
von Italienern die Zeit finden , um über

Unglück des Landes nachzudenken . Ob dann
ein Weg /zur Rückkehr gefunden werden

•» ist fraglich . Rußland kann leicht einen Son-
frieden schließen , Italien kann es nur schwer
® überhaupt nicht . Für dieses Volk besteht
eRettungnurineinemall gemeine ii
'eben.  Das Rad der Zeit ist über das Land

-, abends 7.30 Ul
mg : Herr Karl S
: Herr Föhn For

(Bariton ). Orches
ester. Voctraasfol «_ ...
zu „Don Giovanw «veggebrauft , nun rft es zu spat , nun muß der
und Arie des Lvüli hierlingsbecher bis zur Neige geleert werden.

Herr Foh Forsti ie es heißt , soll Papst Benedikt  XV . eine
in G-moll. I . » IW Ue Friedensaktion vorbereiten . Das mag auf
ltenuetto — -Weg , ersten Blick überraschen , denn bis heute ist
NNvbonüche Ticktu « ^ lte Friedensschritt nur von dem Bierbunve
er Komponist 5. ' hortet worden . Die schärffte Zurückweisung
au« der Oper „% W)L der Vatikan duvch Italien , England und

hn Forsell .̂ 6. Richai «nkreich lehnten ab , indem sie keine Antwort
äuser" . —^ Ende e$ «en, dafür aber gleichzeitig den Krieg und die

fkgsfülhrung verschärften . Nun sind mittler-
üe die Italiener am Jsonzo geschlagen worden,

- . «• fr das Maß der Leiden ist npch lange nicht voll.
^ kriegführenden Länder st eben vor
l£ tn Winter,  der gerade Italien bis ins

. nds t Ort schütteln wird . Da ist es menschlich begreif-
. äv der hl . Vater von neuem seine Stimme
— (iteitg - Herr Stei>^ en und den verblendeten Völkern eine neue
— Gellnhausen : io* ^ "ung zurufeu würde . Freilich wird man sich
hen — Tiefenhausa im Vatikan nicht darüber täuschen , daß eine
:ter : Herr Rodius ' Uc Friedensaktion wenigÄussichtaufEr-
. Wendler : Herr Leg lg Denn Italien konnte wohl~ - . . .1, .. . wohl leicht den

— v. Seggern : Fr leg erklären , ihn zu beenden hat es keine Kraft,
rr Andriano . — EU d bic Männer an der Spitze wollen auch, erust-

*. nicht den Frieden , weil sie mit dem
^ ileg stehen und fallen.  Der König hat den

chgasse 72 — Tel . 6Ü £<1 erklärt , um sich an fremdem Gut zu be-
nehmstes Licht'pälhs ^ hern : er versprach seinem Volke eine glück-

^ und herrliche Zukunft . Werden die Waffen
fergelegt , ohne daß Italiens Kriegsziele ihre
" ' rklichüng finden , dann ist es um den Thron
. )en. Italien wird nur dann zum Frieden
ü sein , wenn die Masse des Volkes wie in

.mand mit der Vergangenheit aufgeräumt hat.
weit aber sind wir noch nicht.

genwärtig ist es ein eitel und vergeblich
Jp , zu fallen ins bewegte Rad der .Zeit . Noch
°ie Stunde nicht gekommen , um den Krieg
?in Ende zuzuführen . Zwar eilen wir mit
lenschritten dem Mschlusse des gewaltigen

kerd . Humm
c Gegenwart!
»aren Szenen von packe
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Blutvergießens entgegen . Der militärisch ^ und
politische Zusammenbruch in Rußland , sowie die
militärische Zermürbung Italiens sind die ersten
wirklichen Friedenstauben , die ersten Marksteine
aus dem Wege zum Frieden . Und je mehr die
Freunde versagen , umso energischer raf¬
fen Frankreich und England alle
Kräfte zusammen . Das Kabinett Cle-
mencean  ist der sprechende Belveis für die
Entschlossenheit des offiziellen Frankreichs . Keinen
Frieden bis die Mittelmächte vernichtet sind —
das ist das Losungswort der Stunde . Bis Cle-
menceau gezeigt hat , ob er die Entente zu retten
vernrag oder nicht , bis dahin l>at sich die Welt
zu gedulden . Frankreichs neues Kabinett niuß
erst abgewirtschaftet haben.  Mittlerweile
dürste dann auch klar geworden sein , in weichem
Umfange die Vereinigten Staaten ein¬
greif  e n können . Den Mittelmächten ist es leicht
gemacht zu warten . Nachdem sie den schlimmen
russischen Feind ausgeschaltet haben , nachdem
auch,die Bedrohung seitens Italien gesch.ounocn
ist , sind sie militärisch unangreifbar . Die Zeit
aber arbeitet für sie, indem jeder neue Monat
gewaltige Lücken in die feindliche Tonnage reißt.
Die Not in England steigt , ein .weiteres Steigen
kann nur auf Kosten der Kriegführung
verhindert  werden . Dann aber erhebt sich die
riesengroße Gefahr eines deutschen Durchbruchs
an der Westfront . Nach den Ereignissen in Ruß¬
land und Italien liegt die Möglichkeit eines An¬
griffes auf belgischem oder französischem Boden
sehr nahe . Doch wie dem auch sei, gegenwärtig
sind bei unseren Feinden alle Nerven ge¬
spannt , alle Blicke auf den endlichen
Sieg gerichtet.  Ein neuer Schritt des Papstes
würde darum in Frankreich und England nur
taube Ohren finden . Erst müssen noch einige Mo¬
nate ins Land gehen , bis die Bahn für den
Frieden frei geworden ist . Das Rad der Ent¬
wicklung läßt sich nicht umdrehen , auch nicht aus-
halten . Es kreist unaufhörlich weiter , bis sich au
Frankreich und England das gleiche Geschick voll¬
zogen hat wie an Rußland ' und Italien . •

Der Kampf im Westen
Großes Hauptquartier,  23 . November

lW. T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern erreichte der Fenerkamps nur in

den Nachmittagsstunden größere Stärke . Ans dem
Schlachtfeld südwestlich von Cambrai waren
Mocnvres und Fontaine die Brennpunkte des
gestrigen Kampfes . Gegen Mocnvres und die
westlich anschließende« Stellungen rannte der Geg,
ner mehrfach vergeblich an. Kleinere An¬
fangserfolge  wurden durch « nsere Gegen¬
stöße wett gemacht.  Z « beide« Seite « von
Fontaine und aus Fontaine heraus führte der
Engländer starke Kräfte gegen « nsere Linien vor.
Es kam zu erbitterten Nah kämpfen,  in
denen der Feind nnterlag.  In angriffs-
srohem Dranfgehen warf ihn « nsere Infanterie
zurück und erstürmte das Dorf Fontaine . Der
Wald von La Folie wurde vom Feind gesäu¬
bert.  Gegen Rnmillq , Bantenx und Bemdhuille
gerichtete englische Angriffe brache» verlust¬
reich zusammen.  Niederschlesische und Posen-
sche Truppen habe« au dem erfolgreiche « Ausgang
der gestrigen Kämpfe besonderen Anteil . Während
der Nacht blieb der Artilleriekampf nnr in einzelnen
Abschnitte» des Kampsfeldes stark. Seit dem frühen
Morgen sind am Südrand von Mocnvres nene
Kämpfe im Gange.

Front Deutscher Kronprinz
Bei guter Sicht lebte das Feuer zwischen Baxail-

lon » nd Eraonne in der Champagne nnd anf de«
beiden Maasnfern anf.

Oestlicher Kriegsschauplatz
und

Mazedonische '' Front
Keine gröberen Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschanplast
Im Gebirge zwischen Brenta nnd Piave für

uns gnustig fortschreitende Kämpfe.
An der unteren Piave nichts Neues.

Abendberrcht
Berlin.  23 . Nov . sW. T . B . Amtlich.) An

der Schlachtsrout südwestlich von Cambrai ist ein
erneuter englischer Dnrchbrnchsversuch « nter
schwersten Verlusten für de« Feind gescheitert.
Im Osten keine größere « Kampfhandlungen . Ans
Italien nichts Neues.

Die Schlacht bei Cambrai
Berlin.  23 . Ntov. (W. B .) Der englische

D u r ch b r u chs v e r s u ch in der Richtung Cam¬
brai  ist nach dem üblichen ersten zur Regel ge¬
wordenen Ansanasersolg trotz Einsatzes ungezähl¬
ter frischer englischer Divisionen und trotz grup-
penweiier Verwendung von mehreren hundert
Tanks blutig gescheiter  t . Der dritte Tag dieser
Schlacht war ein voller Erfolg der deutschen Trup¬
pen . Der Feind versuchte am 22 . November so¬
wohl im Norden wie im Süden die Einbruchstelle
durch erbitterte Angriffe neuer Reserven zu er¬
weitern und gleichzeitig in Richtung Eanibrai
Raum zu gewinnen . Gegen den Ort Moeuvres
und die westlich anschließenden Stellungen führte
der .Feind von 1 Uhr nachmittags ab tviederhölte
erbitterte starke Angriffe , die meist schon in un¬
serem Feuer verlustreich zusammen-
brachen,  an einzelnen Stellen im Gegenstoß
abgeschlagen wurden . Das Dorf selbst blieb in uw

serer Hand . Den Hauptangriff sWrke tsn Feind
südöstlich des Waldes van Bvurlon beiderseits
des Dorfes Fontaine.  Unter außerprdentlich
hohen Verlusten brachen hier die feindlichen Mas-
senangrisfe zusammen . Nach erbittertem Kanipse
stürmten die deutschen Truppen  den Ort
Fontaine stlbst , den die Engländer am Vortage
unter schweren Opfern hatten besetzen können.
Auch weiter südlich gewann unsere tapfere Infan¬
terie Gelände und vertrieb den Feind völlig aus
dem Walde von La Folie , der voll von Haufen
englischer Gefallener 'ist . Im Süden des Haupt¬
kampsfeldes griff der Feind mit starken Kräften
gegen Rumilly und Banteux an . Hier scheiterten
restlos die englischen Angriffe , wie ebenfalls ein
weiter südlich geführter Tettangriff . Die Ver¬
luste  des Feindes an allen drei Kampftagen find
außerordentlich schwer.

Die neue Offensive der Engländer auf C a m *
brai  ist ein Beweis dafürIdaß der englischen
Obersten Heeresleitung allmählich die Erkenntnis
aufgegangen ist von der Stärke und ilnüberwind-
lichkeit der deutschen Flandernfvont und der Un¬
möglichkeit , dorr ihr - entscheidendes operatives
Ziel , die deutsche U-Bootbasls zu erreicheu . Sie ist
zugleich ein Eingeständnis der schweren dauernden
Niederlagen , die das an Zahl und Material viel¬
fach überlegene britische Heer in viermonatigen
andauernden Großkämpfen trotz Einsatz von iveit
mehr als IVr Millionen Mann unter ungeheuren
Massenopfern im Kampfe um die deutsche U-Boot-
basis im flandrischen Sumpfgebiet erlitten hat.
Um den Eindruck dieser siortgesetzten Niederlagen
abzufchwächen , macht die englische Presse mit dein

lokalen Geländegewinn in Dichtung Cambrai eine
alles Maß übersteigende Reklame , die zugleich die
wirklich , großen Erfolge der Mittelmächte in Ita¬
lien in Sjchatten stellen soll.

Der östemichische Bericht
W i e u . 23. Nov . lW. T. B .) Amtlich wird vcr-

lautbart:
An der unteren Piave blieb die Lage « nvcr.

ändert . Zwischen der Piave «nd Brenta verliefen
die Kämpfe  g ü n ft i g.  Anf der Hochfläche der
Sieben Gemeinden lösten erfolgreiche Vorstöße un¬
serer Truppen auf feindlicher Seite zahlreiche mit
großer L-cftigkeit geführte Gegenangriffe
ans , die zum Teil dnrch Feuer , zum Teil im Nah¬
kampfe abgewehrt  wurde « . Die Jtirliener ver¬
loren mehrere tausend Gefangene.  Vom
Ocstlichen Kriegsschauplatz nichts z» melden.

Die Erfolge zur See
Weitere 88 000 Tonnen

Berlin,  23 . Nov . sW. T . B . Amtlich.) Neue
U-Rootsersolge im Mittelmeer : Acht Dampfer
und zwei Segler mit rnnd 30 008 Brnttore-
gistertonnen.  Anf de« Anmarschwegen nach
Aegypten wurden mehrere Transporter mit Kriegs¬
material für die englische Palästinasront ans stark
gesicherten Geleitzüge » herausgcfchoffen. Unter
ihnen befand sich der bewaffnete amerikanische
Dampfer „Villemer " (3627 Tonnen ) mit Munition.
Der griechische Dampfer „Neseli " (3826 Tonne « )
wurde mit 5580 Tonnen Eise« aus dem Wege nach
Italien vernichtet.

Rußlands innere Kampf«
Ablehnung des Oberbefehlshabers

Berlin. 23. Nov . lW. B .) Die Anweisung
der maximalistischen Machthaber in Petersburg,
einen Waffen st illstand  einzuleite » , ist « ach
an der Front anfgefangene « Fuukensprnch vom
Oberbefehlshaber  des russischen Heeres ab-
g e lehnt  worden.
Absetzung des Oberstkommandierenbe» Dnchoain

Wien,  23 . Nov . (W. B .) MeldungIdes Wiener
K. u . K. Korr .--Büros . L,e n i n hat «an hie Solda¬
ten und Matrosen der russischen Armee !die tele¬
graphische Mitteilung gerichtet , der Rat der 'Volks-
kommissäre habe dem russischen Oberkommandie¬
renden Duchonin  gm 20 . November besohlen,
einen Waffenstillstand  vorzuschlagen . Der
Oberkommandierende Duchonin , dem diese De¬
pesche am 21 . nachts zugekommen sei, habe Darauf
bis zum Abend des genannten Tages nicht ge¬
antwortet.  worauf Lenin im Aufträge des
Rates der Bolkskommissäre von TuchvniwAufklä-
rungen verlangte , auf die dieser ausweichend lant-
wortete . Darauf sei ihm besohlen worden , die
Verhandlungen wegen eines Wasfenstillstandes
unverzüglich aufzunehmen , woraus er sich kate¬
gorisch geweigert  habe , sich diesem Aufträge
zu unterziehen . Ter Rat der Volkskommissäre
erklärte hierauf Düchonin seines Postenschts Ober¬
kommandierender enthoben  und ernannte den
Fähnrich Crylenko zum Overkommandierenöen.

Lenins wachsende Macht
Rotterdam,  23 . Nov . Wie „ Tailv News"

aus Petersburg meldet , verfügt Lenin über min¬
destens 60000 Mann ihm ergebener Truppen
zum Schutz der Hauptstadt,  während vor der
Hauptstadt gleichfalls große Truppenmassen der
maximalistischen Regierung untergebracht sind,
über deren Stärke keine näheren Angaben vor¬
liegen . Kvonstadt , Reval , Moskau,
Kasan und Kiew  haben jetzt, wie amtlich ver¬
lautet , die maximalistische Regierung
anerkannt.  Nach einer Meldung aus Stock¬
holm versichern die dortigen Maximalisten , sei
die Macht Lenins gesichert durch Eingreifen der
Ukrainer gegen Kaledin,  die ihn im
Rücken bedrohten , ferner durch die Weigerung
der Kosaken, außerhalb des Dangebiets zu kämp¬
fen, endlich durch eine Linksschwenkung der
Sozialrevolutionäre  in der Provinz.

» Die Geheimverträge
Petersburg , 23. Nov. ,Ter Gehilfe des

Ministers des Auswärtigen , N e r a t v w , per be¬
kanntlich mit dem wichtigsten Teil der Geheim¬
verträge geflohen war und bereits wieder Ergrif¬
fen werden konnte, erklärte dem Verweser des
Justizministeriums , der ihn bezüglich seiner Flucht
eiuvernahin , daß ’ein Ministerrat der provisori¬
schen Regierung beschloisen hatte , daß für den Fall
ernster Unruhen in Perers 'bprg ein Mitglied des
Ministeriums des Aeußern sich der Archive zu
bemächtigen habe und für die Rettung der
Geheimarchive .persönlich verant¬
wortlich  sei . Er , Nerahow, habe sich deshalb
für verantwortlich gehalten , sich der Geheim-,
archive zu bemächtigen, um sie vor dem drohenden
Gewaltakt zu schätzen. Die Frage der Sicherheit
dieser Dokumente sei nickst nur .für Rußland,
sondern auch für die Alliie rten von höch¬
st e m W e r t . Die Dokumente wurden beiNeratow
nicht gesunden,  doch meldet die „Arbeiter¬
zeitung", daß man die Geheimverträge in dem
Schlupfwinkel Neratows bereits .̂entdeckt
habe. ' —-

Veröffentlichung der Geheimverträge
Rotterdam,  23 . Nov . Aus Petersburg wird

gemeldet : Trohki erklärte , er habe « ll« geheimen
diplomatiscken Aktenstücke in seinem Besitz und
werde sie de:sie demnächst veröffentlichen.

Buchana» hat Petersburg vcrlaflen
Genf,  23 . Nov . „Journal de Gentzve" meldet,

daß der englische Botschafter Peters¬
burg verlassen  habe.

Eine Erklärung au die Botschaften
Petersbug,  23 . Nov . (W. B .) Meldung der

Petersburger Telegrapben -Agentur . Erklärung
an die Botschaften.

Herr Botschafter I
Ich habe die Ehre Ihnen mit diesen Zeilen

nsttzuteilen , daß der Kongreß der Generalräte der
Arbeircr -, Soldaten - und Bauern -Abgeordneteu
ganz Rußlands am 26. Oktober (8. November ) eine
neue Regierung der Republik ganz
Rußlands  begründet hat , die der Rat der Bolks-
beauftragten darstellt . Wladimir Jlitsch Lenin
ist zum Vorsitzenden der Regierung bestimmt . Die
Politik ist meiner Sorgfalt anvertraut , der ich zum
Beauftragten für die auswärtigen Angelegen¬
heiten , bestellt bin . Indem ich Ihre Aufmerksam¬
leit , Herr Botschafter , auf den in der Tagung des
Kongresses der Generalratsabgeordneten gebilligten
Wortlaut der Vorschläge für einen Waffen st ill-
st a n d und für einen demokratischen , auf den
Grundsätzen der Unabhängigkeit der Völker und
ihr Recht, ihre Entwicklung selbst zu bestimmen,
gegründeten Frieden ohve Annexionen
und ohne Kontributionen  lenke , habe ich
die Ehre , Ihnen vorzuschlagen , das genannte
Schriftstück als amtlichen Vorschlag eines sofor¬
tigen Waffenstillstandes  und eines so¬
fortigen Eintritts in Friedensverhandlungen an-
zufehen . Die Regierung der Republik ganz Ruß-

< lanös macht diesen Vorschlag allen Völkern und
ihren Regierungen.

Wollen Sie , Herr Botschafter , die Versicherung
der vollkommenen Hochachtung der Generairate
dem französischen Volke übermitteln , das sich nicht
wird enthalten können , noch Frieden zu verlangen,
wie übrigens alle kriegführenden , ausgeblutetcn
und durch das Gemetzel erschöpften Völker.

" L. Trotzkij.
Die „Times " über den russischen Vorschlag
R o t t e r d a m . 23 . Nov . Die „Times " erklärt:

Lenins Antrag auf einen Waffenstillstand - sei so
sehr unter der Würde der Alliierten
daß sie keine mißbilligenden Worte darüber ver¬
lieren könnten . Wenn sich die Alliierten sagen
müßten , daß der Antrag dem Willen des russischen
Volkes entspreche , so würden sie das Gefühl haben,
verraten zu sein . Mit Entrüstung erfülle sie es
zu wissen , daß die Maximalisten eine H o r d e v o n
Anarchisten und Fanatikern  sind die
gegenwärtig die Macht mir deshalb eroberten,
weil das nationale 'Leben aller Klassen mit Aus¬
nahme der 'Kosaken, gelähmt sei. Wenn auch die
Alliierten vertrauten , daß früher oder später die
Empfindungen der Vaterlandsliebe und der nati¬
onalen Selbsterhaltung den Sturz dieser lächer¬
lichen Regierung herbeiführen würden , so ' dürfe
man die Llugen nicht verschließen für den ernsten
Charakter jener Regierung . Diese maße sich alle
Macht an und obgleich es gewisse Anzeichen gebe,-
daß ihr Anspruch auf Autorität im russischen
Lande Widerspruch finde , würde ihr Verbleiben
an der Regierung doch den tatsächlichen Ab¬
bruch der  B e z i e hu  n g e n zur Folge Habens
die durch die Allianz geweiht und von den auf¬
einanderfolgenden Regierungen Rußlands bekräf
tigt wurden . Jene Beziehungen seien die gegen-
seitiger Verpflichtungen . "

»SM»
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Unbegreiflich
(Rv) Zu wiederholten Malen haben wir uns

05  dieser Stelle in notgedrungener Abwehr 'mit
bedauerlich !en konfessionellen Vor¬
kommnissen  beschäftigen wüjieit . Tas Jubi¬
läum der Reformation ist nicht allerwärts so vor-
übergegaxgen wie wir es im Interesse des deut¬
schen Volkes gewünscht hätten . Man muhte sich
da unwillkürlich fragen : Was wäre eingeteeten,
wenn wir ruhige Zeiten gehabt hätten ? .Und
weiter geht ferner der Streit um den Grafen Bert¬
ling . 82 will einzelnen Kreisen absolut nicht in
den Sinn , daß ein Katholik und einstiger Zen-
trumssührer die Leitung der Reichsgeschäfte über¬
nommen hat . Man nörgelt , obwohl alle Welt
weiß, daß Hertling sich nicht zu jenem Amte
gedrängt , sondern auf hohe Wünsche hin schließ¬
lich das Opfer gebracht hat . Tic Aeußerungen
des Unmutes wagen sich indes , wie wir schon
früher feststellten, in ihrer schärfsten Form nicht
an die Oeffentlichkeit. Aber wir wissen, 'was
lvir in der Zukunft zu erwarten haben . Tie
während mehrerer Jahrzehnte in die Köpfe einge-
hämmerten Gedanken können auch durch die Er¬
eignisse .dreier Kriegsjahre nicht beseitigt werden.
Das ist einmal traurig, ' zum andern unbegreiflich.
Tenn der gewaltige Kampf um Sein -oder Nicht¬
sein hat alle auf seinem Platze gefunden da
dürfte eigentlich kein Raum mehr sein für innern
konfessionellen Hader . An uns Katholiken liegt
es nicht, wenn das Traurige und Unbegreifliche
Ereignis geworden ist. Die Ausfälle jedoch ermah¬
nen uns , das Pulver trocken zu halten , damit
ähnliche Stürme wie nach dcnr deutsch-französi¬
schen Kriege, wenn sie kommen sollten, uns ge¬
rüstet» finden.

Unbegreifliches ! Letzhin gaben wir eine Er¬
klärung Von angesehenen Katholiken der Stadt
Ems wieder, die sich gegen einen Uebergriff,
anläßlich des Reformationsjubiläum wandte
Das gibt einem Landsturinmann , her in den
Schützengräben des Westens kämpft, Veranlas¬
sung , uns die Nummer der „Gazette des Arden-
nes ", die in Charleroi erscheint, zu übersenden.
Kiese Zeitung bringt anläßlich des Lutherjubi¬
läums einen schwungvollen Jubelartikel . In fried¬
lichen Zeiten — so heiW es da — würde' der Ge¬
denktag die ganze Welt mit seinem stolzen Echo
erfüllen .Ter Protestantismus hat eine ganz neue
Lebensauffassung , eine Empfänglichkeit der Seele
und des menschlichen Gewissens geboren , ohne
welche die gebildete Welt nicht zu dem geworden
wäre , was sie heute ist. Der Geist des Witten¬
berger Mönches — so heißt es weiter — habe .der
modernen Kultur die hauptsächlichsten Grund¬
lagen gegeben. Durch Luther sei. der menschliche
Geist befreit und damit die Basis für .alle zukünf¬
tigen Freiheilsbestrebungen gelegt worden.

Es wäre eine höchst dankbare Aufgabe, eine
solche journalistische Leistung unter die kritische
Lupe zu nehmen . Doch davon fei hier aus verschie¬
denen Gründen Abstand genommen. Jener Ju-
behartikel steht wie gesagt in der „Gazette des
Ardennes " . Die Zeitung ist für den 'Fran¬
zosen des von uns besetzten Gebietes
bestimmt . Sie bringt die Berichte von Freund
und Feind und hat im Läufe der langen Kriegszeit
dankenswerte Arbeit geleistet. Tie Namen sämt¬
licher kriegsgefangenen Franzosen werden fort¬
laufend veröffentlicht , wodurch das Blatt sehr
begehrt wurde . Als Auflageziffer wird 175000
angegeben. Aufklärung über Deutschland und
über die wirkliche Kriegslage soll das Blatt den
Franzosen geben. Und nun setzt man den französi¬
schen Katholiken einen solchen Artikel vor , den sie
selbstverständlich zurückweisen müssen. In einem
Begleitschreiben sagt der Einsender mit Recht:
Solche Ausführungen sind im höchsten Grade
geeignet, den Glauben an die Wahrheit bei den
Franzosen des besetzte» Gebietes' zu erschüttern.
So ist es in der Tat . !Darauf hätte die redaktio¬
nelle Leitung des Blattes Rücksicht nehmen müs¬
sen. Tje Zeitung ist doch nrcht für deutsche Pro¬
testanten , sondern sich katholische Franzosen ge¬
schrieben. Artikel der bezeichneten Art durch¬
kreuzen bedenklich hie Aufklärungsarbeit , die das
Blatt leisten soll.

Der Verfasser und die Schriftleitung scheinen
von den rttigiiösen Kämpfen der letzten drei Jahre
keine Ahnung zu haben. Sonst müßten sie wissen,
daß in Frankreich mit bewußter Absicht dieser
Kampf als ein Religionskrieg .bärge¬

st e l l t wird . Entente und Katholizismus auf
der einen, Vieround und Protestantisinus auf der
anderen Seite ! Eine solche Antithese ist durchaus
widersinnig . Auf der einen wie auf 'der Anderen
Seite kämpfen sowohl Katholiken als Protestan¬
ten . Aber in französischen Kreisen macht man sich
die falsche Tarstellung von dem „p rote st anti¬
sch e n Kaisertum"  zu nutze. Tiefe Tarstellung
ist falsch, weil es ein protestantisches Kaisertum in
Teutschland nicht gibt . Wenn aber bei uns solche
Auffassungen herrschen, kann man es da den
Franzosen , die sick, me durch besondere Kennt-,
nisse über Teutschland auszeichneten, verübeln,
wenn sie die d e u t sche P h r a s e ü b e r n e h m e n
und in ihrem Sinne ausnutz -en? .Auch
der angeführte Artikel der „Gazette des «Ardennes"
ist geeignet , das französische Vorurteil znbestä»
ken. Nach unserer Auffassung, nach der 'Auffassung
jedes Katholiken wurde ein solcher Artikel, schon
wenn er in einem!protestantischen Blatte stände,
hart die Grenzen des Zulässigen streifen. Um
so mehr , wenn er Katholiken als Lektüre vorge-
setzt wird . Darum ist es unbegreiflich, wie ein
solcher Mißgriff Vorkommen konnte.

Tie Deutschen  sind keine geborenen
Kolonisatoren.  Mit Ruhm haben wir uns
nie bedeckt, wenn wir die Sympathien anderer
Völker erobern wollten . Ganz anders England,
wie die Entwicklung von Südafrika beweist. Was
in der „Gazette des Ardennes " über die uns
von Luther gebrachte Freiheit und anderes ge¬
sagt ist, scheint demnach nur bedingt xuzutreffen.
Nein, zur Freiheit gehört in erster Linie, daß,
man auch andern die Freiheit läßt , ihre Ueber-
zeugUng nicht antastet , sondern ihre Gefühle zu
verstehen bestrebt ist. Man weckt bei französi¬
schen Katholiken kein Verständnis für deutsche
Art, wenn man Jubelartikel über Luther ihnen
znm Lesen versetzt. Das Beispiel Belgiens
hätte !nns wirklich genügend warnen müssen.
Statt in das katholische Land katholische Beamte

.zu entsenden, wurden Protestanten hingeschickt,
die das Denken und Fühlen des Volkes nicht ver¬
standen, die mit den kirchlichen Behörden zu ver¬
handeln hatten . Ja , wenn katholische Beamte nicht
vorhanden gewesen hären , dann konnte man na¬
türlich nichts machen. So lagen aber die Verhält-
nissc nicht. Infolgedessen war es unbegreiflich,
daß unsere Regierung nicht rechtzeitig genug die
Forderungen dev Stunde erkannte . Ein katho- .
lisches Land kann ersprießlich nicht von ostelbi¬
schen Protestanten regiert werden . Umso weniger
als da auch eine abgrundtiefe Kluft hinsichtlich
der staatspolitis 'chen Auffassungen gegeben ist. Und
doch, das Unbegreifliche wurde Ereignis.

Tie Vorgänge in Belgien wie auch der kleine
Ausschnitt aus dem Betriebe der „Gazette des
Ardennes " illustrieren «wieder einmal , welche
Schwierigkeiten sich uns entgegcnstellen, w«enn iur
Westen feindlühe Gebiete annektiert würden.
Deutsche Heißsporne können sich nicht mäßigen.
Gerade jene , welche von religiöser Freiheit un¬
aufhörlich sprechen, sind mit mehr als einem
Tropfen Intoleranz gesalbt . Anläßlich der Te-
batten über Belgiens Zukunst ist von einer .Seite
gesagt worden : Belgien würde im Falle der An-
nektion ein zweites Irland werden. Der Vergleich
würde , das müßte man lebhaft befürchten, sich
als zutreffend Herausstellen . Es ist hauptsächlich
aus religiösen Gründen dem puritanischen Eng¬
land nicht ' gelungen , sich das katholische Irland
einzuverleiben . Wie die Ostmarkenpvlitik letzten
Endes Protestantisierungspolittk gewesen ist, so
würde es auch vielleicht oder wahrscheinlich wer¬
den, wenn wir unsere Hand auf westliche Gebiete
legten : Tie Geschichte lehrt es uns , daß solche Un¬
begreifliches zu befürchten ist. Die Vorurteile
gegen den Katholizismus sind zu groß , dazu fehlt
der notwendige Takt, um auch auf die Gefühle
anderer Menschen die gebührende Rücksicht zu
nehmen.

Die„Germanenbibel"
Von Chefredakteur Adam Röder -Karlsruhe.
Ein vielgelesenes Karlsruher Lokalblatt bringt

aus der Feder des hinreichend bekannten Philo¬
sophen Arthur Drcws an der Technischen Hochschule
der Residenz — ein von der alldeutschen Literatur
vielfach benutzt--! Autor — einen Artikel über die
„Germanenbibel ". Ta wurde unter der Führung
des ebenfalls hinreichend bekannten Ethikers Egidy
vor einigen Jahren ein Organ der „Volkserziehcr",
gegründet , in dem sich alles traf , was sich in brü¬
derlichem Haß gegen christliche Kirche und Christen¬
tum vereinigte , um nach den Heften von Professor

Die ihren Vätern zürnen
Roman von Karl Ed . Klopfer.

Nachdruck verbot-».)(85. Fortsetzung.»
„Was ?"
„Daß — daß er nicht die währe , rechte Tiefe

gehabt hätte ", lenkte er ein, erschrocken, daß er
sie wie ans allen Himmeln gestürzt sah. „Tu
weißt doch, er war mir immer voraus , schon ein
völliger Mann , als ich noch niit aller Knaben-
torheit geschlagen war . .Er weiß, was er will,
und er hat mir damals aufgetragen , dir klargu-
legen, daß seine Flucht in letzter Linie doch nur
den Zweck habe, «zu dir zu gelangen . Ich hätte
dich seiner unwandelbaren Liebe versichern sollen
und daß er rastlos an seinem Ziele arbeiten
werde, dich heimzuführen — in seinem Ruhmes¬
wagen , wie er sagte. Daß mir dieser Austrag zu
schwer wurde , «wirst, du mir heute wohl verzeiheu ."

„Ja , ja ", sagte sie mechanisch, die Augen, die
ihr voll Wasser standen, gradaus gerichtet. „Aber
es wäre mir doch lieber gewesen, wenn du ihn
ausgerschtet hättest, diesen Auftrag ."

,Za , hat er denn dann nicht doch selber Ab¬
schied von dir genommen ? Das wäre ja . . ."

„Wohl, wohl ist er gekommen — und hat nti!
alles selber gesagt ."

„Nun also. Da Hab" ich ja nichts versäumt ."
„Meinst du ? Ich hätte aber daraus geschlossen,

daß — daß er sich einer lästigen Verpflichtung ent-
schlagen wollte ."

„Emerenz ! Sei nicht ungerecht gegen ihn ! Und
lass' dir von meiner Ungeschicklichkeit keine Grillen
in den Kopf setzen."

„Nein" , sagte sie mit unendlicher Bitterkeit:
„mit derlei Dingern geb. ich mich .nicht mehr
ab , das darfst du mir glauben ."

„Mein Gott ! wir kommen immer mehr in die
Irre , fürcht' ich. Am Ende müßte ich mich be¬
schuldigen, dir jetzt den Verlobten verunglimpft zu
haben . Nein, du sollst nicht zweifeln an ihm . Er
hält zu dir , dessen kannst du sicher sein. Er ist ein
treuer , biederer Bursche, wenn auch vielleicht ein
bischen leichtsinnig in der Wahrung gewisser For¬
men . Schreibfaul war er von jel>er, hast du selber

gesagt. Darüber will ich ihm übrigens die Leviten
lesen, wenn du willst ."

„Ach, lass' doch!" unterbrach sie seine immer
lebhafteren Bemühungen , ihr den Verlobten her¬
auszustreichen . Jetzt sprach sie sohr gefaßt . „Glaube
mir , ich mache weder ihm noch dir einen Bor¬
wurf . Seiner bin ich auch ganz sicher — und
meiner auch. Nimm du dir nur keine Skrupel aus
deinen Weg ! Wenn du nach Jahren wiederkommst
— als Doktor und Professor — laden wir dich
'zur Hochzeit, «wenn ivir nicht gar schon früher
geheiratet haben . — Bist du jetzt beruhigt ?"

Das Lächeln, das sie wieder hatte , gereichte
ihm endlich zur Erleichterung . Mit Genugtuung
drückte er ihr die Hand.

„Gott sei Tank , daß du so vernünftig bist!
Und «wir Zwei sind nun wieder die Alten , nicht
«wahr?"

„Wie früher natürlich . — Leb' wohl !"
D«raußen erst wußte «er, was ihn seine Stand¬

haftigkeit gekostet hatte . Als er die Tränen in
ihren Augen schimmern gesehen, war ihm ja «auf
einmal gewesen, als müsse er sie an sich reißen:
Ich liebe dich, nur dich in alle Ewigkeit.

Und jetzt? Was .? Tät 's .ihm etwa jleib, an
dem Freund nicht als schlechter Kerl gehandelt
zu haben ? — .Nimm dich in acht ! Leidenschaft
willst du ja ab schwören.

Und so beschloß er, rhr Lebewohl äls ein
endgültiges zu nehmen und sich am Ende seines
hiesigen Aufenthaltes von ihr nur mittels Karte
— „ p. p. c." — «zu beurlauben . In Berlin stürzte
er sich mit gjlühendem Eifer ins Semester.

Als er über Jahr und Tag wicderkoininen
mußte , sich das Reserveofsizier ' portepee zu holen,
war er heilsroh , daß jetzt auch sein Jägerbatail-
lon nicht mehr in der Residenz Zarnisonierte . Ta
brauchte er sich! weder im Vaterhause , noch«beim
Grafen Eberhard blicken zu lassen.

Zu Neujahr darauf geriet die Vaterländische
Jndustriebank in eine Klemme. Das ' Direktorium
war eben daran , die neue Bilanz auSzuardeiten,
mit der man besonderen Staat macken wollte,
handelte es sich darum,bei derGeneralversammlung
im März endlich die statutenmäßig vorgesehene

Lehmann-Hohenberg — einer Hauptlcuchte des
Alldcntschtums — Bölsche, Bruno Wille für Auf¬
klärung nach Darwinschem Muster zu sorgen. Der
Herausgeber des „VolkSerzieher" hat nunmehr
unter dem Titel „Unterm Hakenkreuz" eine Ge¬
schichte des „Bolkserzicherwerks " geliefert, in dem
die Auslassungen des „Bolkserzrehers " hübsch zu-
sammengerragen sind. Daraus hat man dann eine
„Germanenbibel " gebildet. Aus „heiligen Schrif¬
ten germanischer Völker" nennt Schwaner, der
Herausgeber , die beiden Bände der Geruranenbibel,
die zu dem billigen Preis von 20 Mark zu haben
sind. Die Auslassungen beziehen sich auf deutsche
Dichter und Denker, ziemlich bunt zusammenge¬
würfelt und natürlich so geordnet, daß die „Auf¬
klärung " zu ihrem Recht kommt. Von dieser Bibel
sagt nun Prof . Tr . Arthur Drews:

„Mit vollem Recht nennt Schwaner dieses
Werk eine „Bibel ". Handelt es sich doch tatsäch¬
lich um ein deutsches Gegenstück zu jenem jüdisch¬
christlichen Religionsbuche, in welchem man bis¬
her allein das „tiefste" Buch der Menschheit und
Mc „reinste" Kraftquelle aller echt religiösen
Gesinnung verehrt hat. Ein Blick in die „Ger¬
nranenbibel" zeigt, daß wir keine Veranlassung
haben, die Schätze unseres eigenen Schrifttums
für minderwertig gegenüber denjenigen der
Inden und alten Christen anzusehen. Jedem
gnten Deutschen muß das Herz aufgehen ange¬
sichts'dieses Reichtums an erhabenen und leuch¬
tenden Gedanken, wie sic unser Volk in dem ver¬
gangenen Zeitraum von nahezu 600 Jahren heg¬
ausgebracht bat. Es ist ein wahres Erbauungs-
bnch im edelsten Sinne des Wortes , der erste
großartige und wohlgelungene Vor-
stoh einer Germanisierung unserer
Nb  l i g i v n , wie sie seit langem von den Besten
unseres Volkes ersehnt wird ."
Wir haben anläßlich des Neformationsjubs-

laums recht geharnischte Predigten gehört und
stramme Artikel gelesen gegen — Rom. Seit Jah¬
ren weise ich darauf hin, wo die Feinde Unseres
teuren christlichen Glaubens und der evange¬
lischen Kirche  sitzen . Wäre es nicht an der
Zeit , mal gewisse Vorurteile an der Hand unbe-
zweiselter Ergebnisse der liberalen theologischen
Forschung und der immer stärker sich zeigenden
Strebungen aus eine nichtssagende, geistlose van-
theistische „deutsche Religion"  zu berichtigen
und zu bedenken, daß. im geistig-religiösen Quer¬
schnitt der Zeit nicht mehr der Gegensatz evangelisch-
katholrsch steht, sondern der tiefere : Christentum
oder Atheismus ? Unser evangelisches Christen¬
tum der Bibel und der Reformatoren wird seht
nicht nur vom philosophischen und religiösen Li¬
beralismus totzuschlagen versucht, zu iim hat sich
noch der deutsche Chauvinismus gesellt, der den
Hammer Thors schwingt, um die Gestalt des Hei¬
landes und des Chrisiengottes zu zerschmettern.
Unsere evangelischen Theologen sollten diese Seite
der neuücutschen Geistes- und Religionsentwicklung
doch gewiß nicht übersehen. Der Kampf dreht sich
schon lange nicht mehr um Rom oder Wittenberg,
sondern um Rom und Wittenberg . Eine ganze
Phalanx von Gelehrten  arbeitet seit un¬
gefähr 20 Jahren methodisch an der Vernichtung
des biblisch-christlichen Glaubens mit dem Argu¬
ment der deutschen Religion . Me Kampfansage
gegen „die Bibel der Juden und alten Christen"
sollte doch allen Positiven üi«e Augen öffnen!

x DerU-Boot-Sieg
Die Erweiterung  des durch die Mittel¬

mächte verhängten Sperrgebietes  bedeutet
einen weiteren und entscheidenden Schritt für den
Sieg üher die hartnäckigsten unsrer Feinde und
damit eine Förderung des unaufhaltsamen Zu¬
sammenbruchs der ganzen Entente . England und
Amerika sollen die Lebensnerven durchschnitten
werden , damit so der Weltkrieg seiner unbelohn¬
baren Regisseure verlustig gehe. Diese Ausdeh¬
nung der für die feindliche Schinahrt absolut
tödlichen Zone ist zugleich die beste Antwort aus
die letzte Rede des Herrn Lloyd George, der vor
dem Unterhaus gesagt hat , öaß der U-Boot -Krieg
neben der Sorge um die Einigkeit der Entente
die einzige und größte Furcht vor einer Nieder¬
lage des Vierverbandes bisher gewesen sei, daß
aber nunmehr der U-Boot -Schrecken eine Meiste¬
rung erfahren habe. Die erweiterte Msverrung
der See wird dem englischen Ministerpräsidenten
zeigen, daß die Mittelmächte sehr wohl in der
Lage sind, den U-Boot -Drnck noch zu steigern
und so seine Folgen , unter denen besonders Eng¬
land bereits heute außerordentlich leidet, um ein
Vielfaches zu vermehren.

Tie Erfahrungen seit dem t . Februar 1917
werden die Entente gelehrt haben , daß Deutsch¬
lands Ankündigungen keine leeren Worten zu sein
pflegen : Lloyd George darf überzeugt sein, daß
auch diesmal die Ausführung der Ankündigung

Erhöhung des Aktienkapitals um zwanzig Mil¬
lionen zu beantragen . Ta verdichteten sich die
Anzeichen einer Krisis in der . Textilin¬
dustrie. Tie große Kammgarnspinnerei , au der
Konsul Eivald beteiligt war , wurde durch tune
Reihe von Fallissements in einpfindliche Mitlei¬
denschaft gezogen und war nur durch ausgiebige
Hilfe von der Jndustriebank über Wafer zu halten.
Eine vor kurzem gegründete große Zeitung , die
sich einen vielleicht allzu gründlichen Feldzug
gegen alle Turchstccherei zum.Programm gemacht
hatte/ (hier fand Justus Fries auch seinen neuen
Kampfplatz gegen die Coterie ' uni den Akademte-
direktor Bertram .Grödner ), gesiel sich wieder
einmal in einer sensationellen „Enthüllung " , die
Sache machte böses Blut , und Eivald sah einen
enormen Kurssturz seiner Bankaktien voraus . Ter
mußte um jeden Preis hintertrieben werden. Er
Erschien mit einem ganzen Aufgebot von Stroh¬
männern aus allen seinen Betrieben an der Börse
und' ließ von „Vaterländischer Jndustriebank " tau¬
fen, ivas nur angeboten wurde . Und 'das ging
eure Woche so fort , mit enormen Opfern . Aus
allen Unternehmungen , wo er mitzureden hatte,
mußten die Barbestände herangezogen werden
und schließlich! auch — die fremden Depots der
Bank. Dafür hatte sie jetzt zwei Drittel ihrer
eigenen Aktien im Besitz. An die stapitalsrermch-
rung war kaum mehr zu denken, und doch mußte
sie jetzt erst recht durchgesetzt werden, wenn die
ganze Kette der von der Jndustriebank nun
doppelt abhängigen Ewaldschen Gründungen zum
nächsten Quartalsschluß nicht in die verhängnis¬
vollste Notlage geraten sollten.

Tie Bilanz mußte jetzt ganz anders „frisiert"
werden . Ter Aufsichtsrat »rächte Schwierigkei¬
ten, obwohl auch ihm der wahre Stand der Ange¬
legenheiten verschleiert wurde . Graf Leininghaus,
der sich jederzeit in der besteingerichteten aller
Welten fühlte , wäre in seiner klassischen«Ahnungs-
losigkeit wie immer mit der schönen Mehrheit
und seinem schrankenlos bewunderten Freunde
Ewald gegangen/wenn man ihn nichtiaus Kreisen,
die dem Hofe nahestanden , und von einer sich
täglich vermehrenden Strömung gegen den Kon¬
sul beeinflußt wurden , aufgeklärt und an seine
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auf dem Fuße folgen wird . Mit «harter ___ __
wird England erfahren , wie sehr es sich"!̂ /
wenn es glaubt , genügend Abwehrmittek wg
die Untersee-Angriffe gesunden zu haben;
bald wird es spüren , wie außerordentlich mi 1
nur die Zahl , sondern auch  s . j„
Leistungsfähigkeit unsrer U- S 0ot £
zugenommen  haben . Wir könnten das Sperr
gebiet nicht erweitern , wenn wir nicht die (g.]
wißheit hätten , daß der Aktionsradius unsrer M
terseewaffe den neuen außerordentlich erschwer»̂
Anforderungen im vollen Maße gerecht werdsi
Wird. Zugleich dürfte England genötigt sein, übe»^
eine Ausdehnung seines Abwehrdienstes kräftig
nachzudenken, denn künftighin werden die
Großbritannien bestimmten Schiffe von .unsere»
Torpedos und 'U-Boot -Geschützen schon in einer
Zone ersaßt werden , die bisher weit außerh^
der etwa wirklich sich bemerkbar machenden M.
wehr liegt , besonders die Seefsieger werden ein-
sehen lernen , daß sie den neuen , an sie zu stellen,
den Ansprüchen kaum werden genügen können
Die 'Abdroßlung des für England bestimmten Ver-
kehrs wird nach solcher Methode in absehbarer
Zeit die Grenze des Erträglichen erreichen und
überschreiten.

Auch das Mittelmehr soll völlig lahmgelegt
werden ; der bisher freigelassene Kanal , der }iir
die Versorgung Griechenlands vorgeseh«en n«r
der aber durch die venizelisttsche Regierung fü| |
militärische Zwecke gemißbraucht worden ist, jj»
in die Gefahrzoue mit einbezogen worden ; von
nun an ist das Mittelmeer wirklich ein
geschl «offenes Mee,r,  nur nicht zu Gunsten
Italiens , auch«nicht zur Freude Englands . Damh
aber Amerika sich nicht etwa benachteiligt sühh,
wurden die Azoren in weitem Umkreis abgesperrt
und so die Station , die die Vereinigten Staaten
für ihre militärische und ebenso für ihre wirt¬
schaftliche Hilfe, von deren Einsetzen das Leben
der Entente -Völker, «wie Clemenceau mit erfreu¬
licher Ehrlichkeit zugestanden hat , durchaus ab»
hängt , eingerichtet haben , unter hgrte Belagerung
genommen . Die Leiden, die notwendig mit solcher
Steigerung des Seekriegs verbunden sein müssen,
hat die Entente allein sich selber zuzuschreibeni
sie trägt die Schuld, wenn ihre Völker die 'lftr-
nichtungskräfte der Mittelmächte und im beson¬
deren die Schrecken des Unterseeboot-Krieges noch
härter als bisher zu fühlen beftunmen . Bei der
Entente allein haben aber am Ohie Neutralen
— soweit sie, was immerhin n?ogsichi ist, durch
den U-Boot -Krieg mehr oder w«eniger schlvere
Belästtgungey erfahren sollten — ihre Klagen
anzubringen . Die deutsche SperrgebietserMrung
hat zwar auch diesmal «bis «an die Grenze des MG
sichen auf die Schiffahrt der Neutralen , soweit
sie wirklich für deren Versorgung arbeitet , Rü>k-
sicht genommen, andrerseits freilich muß und WÄ
unter allen Umständen verhindert werden, dß
eine falsche Anwendung der neutralen Fresteil
unseren Feinden irgend welche Zufuhr geivähit

Das rücksichtslose Vorgehen «Euglanos uÄ
Amerikas gegen die Neutralen hat erheblich«dazil
beigetragen , den Zusammenbruch der Entette
hinauszuzögern : wahrscheinlich wäre die Lichtmz
der Tonnage schon dem Eristenzminimum fatal; ;«
nahegekommen, wenn nicht England und Amerih «
mit der ihnen eigenen Brutalität die neutral!
S «chisfah «rt zur Dienstleist 'ung 'gezwuii-
gen  hätten . Man darf annehmen , daß auf solche
Weise anderthalb bis zwei Millionen Bruttv -Re-
gistertonnen von der Entente beschlagnahmt >voi-
den sind, und daß diese Ausfüllung der durch; den
bisherigen Unterwasserkrieg gesichteten eigene»
Tonnage am meisten dazu beigetragen hat, den
Zusammenbruch von der angloamerikanischen
Schiffahrt abzulenken. Auch dagegen «will das er¬
weiterte Sperrgebiet eine wirksame Wasse sein.
England und Amerika sollen ans ihre eigenen
Bauleistnngen angewiesen werden ; ist dies garan¬
tiert , dann wird sich sehr bald zeigen, wie wenig
die feindlichen Waffen imstande sind, die furcht¬
baren Wunden, die unsre U-Boote in den feind¬
lichen Schiffsbestand schlagen, heilen zu können.
Dies aber wiederum wird die Nachgiebigkeit der
Entente fördern und so auch durch die Herbei- , - • , .
führung des Kriegsendes den Neutralen die Er- ««Tw«
lösung von den «unabwendbaren Folgen des
Krieges bringen . Ein Grund mehr, ft äg die neu¬
trale Schiffahrt die SperrgebietserMrung der
Mittelmächte respektiere.
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Der Dodesring , den wir um unsere Feinde ge- « rauftelegt haben, ist weiter und fester geworden, und da« -
mit hat die Wahrscheinlichkeitzugenommen, daß dir

ie Arisbesse
‘ Werk ge

Kail er
Tie ersten

Edelmanns - und Präsidentenpslichten erinnert
hätte . Ta gstb! es für ihn lein Bedenken auf den
Nachteil, der yus dem Bankbruch! auch 'für ihn
erwachsen mußte ; bei der nächsten Sitzung ging
er den Ewaldschen Vorschlägen scharf zu Leibe und
wollte das Handelsgesetz gewahrt «wissen. —

„Tann — die Krise," erklärte Ewald 'mit P® wird «s
kalter Miene . tzLAm Sc

,Ln Gottes Namen ." _ fötitoeMeii
Ter Konsul überlegte in steinernem Schwer« «nt̂ ^ da

gen, das hierauf in der Versammlung Platz griff- fett Auguste-
pb er dem Grafen und den übrigen Herren vor- fe Mit R
rechnen söltte, an welchen „Formverletzungen sud die durc
sic schon bei der Gründung mitgewirkt hatten ur̂ D !̂ ,türkische%

■ i jweiba

dritten Jahr ein Augenzudrücken übten.
«vor was für Unebenheiten sie nun «schon iw ive

gab er ihnen eine farbenreiiche Schilderung dsi und d
Katastrophe , die ihre unzeitige Gewissenhastigkert do» ^ Otter
Hervorrufen müßte . Mit dem Zusammenbruchdv ' 1° charakteristi
Bant sei es nicht getan . Tie sErschütterung wiirdk «lotiven der H
sich auf altes fortpflanzen , was mit ihr nur im fetzt werden
entferntesten Zusammenhang stehe, es müsse *u ES 1 auch
einem Debatte kommen, das dreißigtausend . Arbei- U Gewicht- - - ■ R ronttrter brotlos machen und noch weitere unübcm l
sehbare Wirtschaftskrisen im Gefolge haben würde.
Ob wer von ihnen die Verantwortung dafür übev jWäfentatior
nehme. Was Lawinenwirkung sei, beweise ja ge- «j ihrem Vor
rade die momentane Schwierigkeit der Bank, W M. daß die t
von einer ganz einwanofreien Transaktion ausge' j!,iiiedng em
gangen und bloß durch die öffentliche 'Kritik daran ^ " wlglich a
zum gegenwärtigen Umsange erwachsen sei l|™
„Glauben Sie mir , meine Herren , wohlgemeinte »tttbe
Mithilfe an meinem Rettmigsprvjekt ist ni«̂ 0t nf Je
anderes als tapferes Ausyarren auf einem «gesäW sch
beten Posten , verspätete Paragraphenreiterei die arabi
Fahnenflucht / _

Ein allgemeines Murmeln erhob sich, und hell ^ Windseite
Hosmarschall sah mit hängender Unterlippe uttOJ^̂ ^ gehaaltigeder Präsidentenglocke in der fahrigen Hand ball tngendk
einem znM anderen . ,ch>ch kann nichl mittuw ;
rang er sich,'s dann ab, „ick) trete zurück" . ! Wbe-1,, fei„

„Und glauben Sie , «daß es mit dem groZI . Asit Stolz
müttgen Verzicht ans Ihre Sinekure getan iftvj flbgrciten zi
schrie ihm der Konsul zu. „Wie «die Dinge scĥ N.'
stehen, sind Sie alle mitschrsidig, bringen sich W M >»ri-« ltia
einer Krida in des Teufels Küche." (Forts . soW &,!! deutsche' “ Stett hQÄ

schrie ihm der Konsul zu. „Wie die Tinge sechs Iah;
' "'M 'itoria-StiM

autrts im

h
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Irrigen ehrlichen Propheten , ine der Entente er«
blieben , recht behalten werden . Bereits

QAuni schrieb der „ Observer ", da8 das nächste
k« Mahr >̂ine Zeit großer Sorge sein wird und

, tunerikanische Zeitschrift „New Republic ", daß
r ^ tint den überseeischen Verbindungen recht bös
' ^ selie und Zusehends schlechter tverde. Im
Eg gab der „Manchester Guardian " zu, daß Eng-
kd die Seeherrschaft im alten Sinne des Wortes

h erschmer». ! m lubt  mehr besitze und kaum wiedererlangen werde,
' uu «n M  fl™ 1 „i - „ ,„ , „3 ir .cn  i.
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-̂nn nicht ein neues Mittel gegen die U-Boot«
Aachen werden würde . Lord Beresford erklärt
aber im Unterhaus , daß die Knappheit im Schiffs-
«non weit ernster sei , als das Publikum meine.
M dieser Warner werden sich nicht getäuscht

en, das erweiterte Sperrgebiet Und die -Wir¬
ren, die unsre U-Boote darin auslösen »verden,
te die Aengste der noch nicht ganz erblindeten

Mw amerikanischen Fachleute in vollem Maße
bestätigen.fF U-Boot in Not

Die rauhen Herbststürme heglen jetzt über das
jHeet  und unter ihrem Tosen ballen sich die
grauen Wellen zu schäumenden HüOsin auf . Nicht

haben es jetzt unsere kleinen U-Boote , die
^rit draußen im Sperrgebiet den harten Kampf
mit Sturm und Wogen zu bestehen haben . Was
pisere tapferen U-Boots -Kämpfer in den Stürmen
b,- Atlantischen Ozeans auszuhalten haben, da-
Wtt kann man sich in Deutschland kaum einen
gcgriff machen. Wie hoch man die Zähigkeit und
xilichttreue einschätzen muß , mit der unsere wak-
lcm>Unterseeboothelden den schweren Kamps mit
hinterlistigen Feinden und tückischen Elementen
hurchkämpfen, zeigt nachstehende Schilderung.

Eines unserer kürzlich zurückgekehrten Unter¬
seeboote hatte auf seiner Reise in den Atlanti¬
schen Ozean sehr schweres Wetter zu bestehen, und
t,ie unheimliche Kraft der empörten Wogen hatte
dem Boot beträchtliche Beschädigungen zngesügt,
jo daß es fast wie ein Wunder zu betrachten ist,
daß„U . . ." glücklich den l>eimatlichen Hasen er¬
reichte. Mehrere Tage lang waren schwere Nord«
^ststürme über das Meer hergefegt , und der
hohe Seegang hatte jede Waffenverwendung aus-
zestistossen. Beigedreht wiegte sich das kleine Boot
aus dem langen Wellenrücken , andauernd über-
ilutet von den mit elementarer Gelvalt nieder-
Msselnden Wassermassen . Während einer Nacht
war der Sturm fast zum Orkan angewachsen,
und als man am anderen Morgen bei Helliverden
das Boot untersnchte , stellte sich heraus , daß das
vordere Tiefenruder klemmte , mithin die Taust)-
Wgkeit des Bootes beträchtlich eingeschränkt
per. Außerdem waren durch den starken Wellen¬
schlag verschiedene Tauchtanks leckgeschlagen. Wich-
tige Rohrleitungen hatten sich losgerissen , der
Waschinenranm stand halb voll Wasser, und durch
^geschlagene Nieten drang an mehreren Stellen

nakanos und seewasser in das U-Boot hinein . Immer mehr
‘ " neigte sich das Boot nach seiner Backbord- (linken)

über . Tiefer sank das Heck, und es entstand
doppelte Gefahr des Kenterns und Sinkens.

tobte immer noch rundum das entfesselte
,ent im höchsten Aufruhr , Stnvziwelle auf
z'welle flutete heran , bäumte sich auf und
tete ihren Wassersegen donnernd auf die

en Stahlwände herunter . Angestrengt , mit
Mute der Verzweiflung und dem festen Wil-
das Leben so teuer wie möglich ! . zu ver-

foufett, der eisernen Entschlossenheit , kein Mittel
^versucht 'Zu lassen , um das sinkende Boot zu
retten, arbeitete jeder Mann auf seiner Station.
A gelang , das ltzoot schwimmend z!u erhallen und
dem weiteren Eindringen des Wassers vorzubeu-

Zum Glück ließ das Unwetter etwas nach,
. an eine Ausbesserung her Schäden war lsier

in der hohen Ozeandünung nicht zu denken. Des¬
halb entschloß sich der Kommandant , nach der
in der Nähe liegenden Insel . . . zu fahren und
dort tzu versuchen, das Boot einigermaßen see-
tiichtig zu machen. Die Dunkelheit war schon
hereingebr-ochen, als man langsam den Anker-

ansteuerte . Immer noch stand ein starker
ng und häufig brausten Schnee - und Regen-

ien vom Westen heran . Wie eine Erlösung wurde
begrüßt , als bei der Einfahrt in die stille
ht sich die Wogen glätteten und das schwer-

darierte Boot nun endlich aus feinen torkeln-
n Bewegungen zur Ruhe gelangte . Der kleine

. - . . ^ JWer sauste in die Tiefe, und sofort wurde an
rden, und da« Jbte Ausbesserung der Schäden gegangen . Würde
nmen, daß o^ Mz zx r̂k gelingen >oder mußte man sich mit dein
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Im feldgrauen Jerusalem
Bon Paul S chw e b e r,

Kailerl Osmcm. Kriegsberichterstatter.
Tie ersten kalten Winde umstehen den Oelberg,
h wird es hier oben ebenso tnie in der Heimat

. ersten Schnee geben. Tie kahlen Hänge des ge-
ochtlich so denkwürdigen Höhenrückenskl.mmen alte
'berwciblcin mit dürrem Oesiweig aus dem Köpf
ü°r, für das sie droben, im schönen deutschen, Kai-
w Auguste-Viktoria-Hospi)" gute Bezahlung erhal-

"̂n. Mit Rücksicht auf den völligen Kvhlenmangel
F» die durch den Krieg verursachte Holznot, bat

tückische Regierung das Fällen eines jeden -ehnten
Ubaums im Lande gestattet, — eine verhängnisvolle
-'»Kregel, wenn man bedenkt, wie abhängig»man an-
chchls des Fehlens jeglicher Schiveinczucht rn der

. »ckei Md des Ausbleibens ausländischer Zufuhren
?on der Oelerzeugung durch den für das heilige Land
^ charakteristischenOelbaum ist. Aber selbst da Loko-
70 tivm der Hedschas-Bahn können nur so in Bewcgrmg

werden. Das Holz wird nach Gewicht ver¬
tust And auch den wenigen Gästen derOelbrrg-Hosviz. s
FJj Gewicht abgegeben, sodaß eine einig -rmaßen in-
päachi kommende Zimmerheiznng immerhin b bis
* Mack pro Tqg verschlingt.

Tie Berliner Bauherren des prachtvollen deutschen
, ibräsentatwnshauscs auf dem Oelberg haben sich
p chrem Voranschlag in jeder Weise verrechnet. Nicht

.daß die Baukosten um über drei Millionen Mark
® tttebrtg eingesetzt wurden, hat man dock in Berlin
Mrünglich auch angenommen, daß der Oelberg und

ihm Jerusalem im ewig heiteren Glanze leb«
eine Heizung überhaupt nicht notwendig sei. Lv

das ganze, sonst so vorzüglich eingerichtete
ohne jede Hejzungsanlage erbaut. Und auch eine

-̂».anlage fehlte, ebenso wie ein ganzesZwischengeschoß,
F bie arabischen Bauleute bei der Errichtung des
k̂ uses einfach übersehen hatten. Schließlich mußte
^ Windseite der ganzen Anlage noch nachträglich

gewaltige Steintassade vorgebaut werden, um die
P 'Hbrmnenben 2§eftftürme abzubalten. Erst dann

" """te der Bau leinen Zweck erfüllen, ein Wahr-
des wachsenden deutschen Einflusses rm heiligen

zu sei». '
Mit Stolz blicken denn auch,heute unsere deutschen

Würau en zu der Höhe des Oelbergs empor, die
Zech-, fahren den Riesenbau der Kaiserin Auguste
tvria-Stifmng trägt. Er beherrscht als ein wunder-

deutsches Nationaldenkmal evangelischer Lrebes-
das ganze Stadtbild . Bekanntlich bat sich

«vei » rsche BolkSzertuns
Gedanken vertraut machen, daß es kein« Heim¬
kehr mehr für das Boot gab ? Aber deutsche
Zähigkeit und das tech-nische Geschick des Ma¬
schinenpersonals trugen den Sieg davon . Obgleich
die Nacht außerordentlich dunkel war und un¬
ausgesetzt schwere Böen in die einsame Bucht hin¬
einjagten , gelang die schwere Arbell . Um das,
unter dem vorderen Teil des Bootsrumpfes sest-
geklemmte Tiefenruder losznlösen , mußten primi¬
tive Hämmer aus Bootshaken mit daran befestig¬
ten Trimm ge!oschten hergestellt werden . Abivech-
selnd wurde durch Zufluten der vorderen oder
tteferen Tauchtanks das U-Boot in eine solche

.schiefe Lage gebracht , daß man zum Arbeiten an
die betreffenden beschädigten Stellen des Außen-
lörpers herankommen konnte . Endlich war nach
LLstündiger harter Arbeit das Werk getan und
das Boot wieder bedingt tauchllcrr, so daß es
seinen kriegerischen Zlvecken wieder zugeführt iver-
den könnte. Die Heimfahrt wurde angetreten , doch
der starke Oeloerlust hatte den Korrat an Trerböt
soiveit vermindert , haß es unmöglich erschien,
ohne Ergänzung den Heimcktshasen zu erreichen.
In der Nordsee nahte abek die drahtlos kierbei-
gerusene Hilfe , und es gelang bei dem inzwischen
ruhiger gewordenen Wetter , die Oelvorräte auf-
zufüllen und dann glücklich in den heimatlichen
Srützpunkt einzulausen . Aus dem Bericht des
Kommandanten an seine Vorgesetzte Behörde seien
folgende Sätze hervorgehoben : „Dem mustergül¬
tigen Geist und verständnisvollen Mitarbeiten der
tüchtigen Besatzung hat das Boot seine Rettung
zu verdauten . Zäbe Ausdauer , tatkräftiger Wille
und die starken Nerven der in jeder Beziehung
auss äußerste angestrengten Offiziere und Mann-
schasten zeigten sich jeder Lage getoachsen. In den
vielen kritischen Augenblicken bewahrte die Be¬
satzung eiserne Ruhe , und ihr hervorragendes
mustergültiges Rerhalten hat in außerordent¬
lichem Maße dazu beigetragen , daß das Boot in
den Hafen zurückgebracht werden konnte ."

Englands Klage»
Haag, 22 . Nov . Das , Journal of Commerce"

vom 8. November zeigt sich sehr wenig zufrieden
mit den Mitteilungen des Sir Eric G e d d e s,
daß in den ersten neun Monaten des Jahres nur
123 Prozent mehr Schiffsraum neu ge ha nt
worden sei 'als in der entsprechenden Periode
des Vorjahres . Das Blatt , sagt:

„Wenn der Schiffsbau nicht größer ist als die
Menge , die Geddes vrozentweise angibt , dann
sind wir ganz schändlich im Rückstand geblieben,
wenn man sich noch der Ziffern für istlö und
der aus den ersten neun Monaten des Jahres
erinnert ." Das Blall ist sehr ärgerlich über all
das Gerede von Standardschisfen , auf die die
Regierung große Hoffnungen gesetzt hat . und sagt,
es drehe sich nun darum , -vann diese Schiffe fertig
sein würden und wann eigentlich die Schiffe in
die Fahrt gebracht werden könnten . Auch errege
die Zahl der Schiffe , die reparaturbedürf¬
tig  und dann monatelang in den Werften liegen
geblieben seien, große Unzufriedenheit . Denn hier¬
mit würden sowohl Arbeiter als große Mengen
Material festgehalten , womit naturgemäß der Bau
neuer Schiffe verzögert werde . Am schlimmsten
aber sei es , daß diese Schiffe , die natürlich .nicht
in den englischen Wochenstatistiken angeoeöcn lvür-
den, oft monatelang dem Berkehr entzogen seien
und dadurch den Mmngel an Schisfraum noch ver¬
stärken. In einem der letzten 'Monate seien nicht
weniger als 110 'Kauffahrteischiffe sind 100 Kriegs¬
schiffe in Reparatur gewesen.

» Der Isonzo in der Geschichte
, Das Tal des Isonzo , wohin sich zwei Jahre

lang alle Augen richteten, war von jeher ein Schau¬
platz blutiger und heftiger Kämpfe. Schon ungefähr
200 Jahre v. Ehr. wußten die Gegner des Römi¬
schen Reiches', daß das Tal des Isonzo die breiteste
und beste Einsallspjorte war. Zn ihrem Schutze er¬
richteten deshalb die Römer die Berg- und Grenzfeste
Agurleia (181 v. Ehr.), die auch späterhin immer
den ersten Anprall heranstürmender Völker nuszu-
hallm hatte. Als der römische Kaiser M a x i m i u s
zur Unterdrückungeines Aufstandes 238 n. Ehr. in
Obcritalien einmarschierte, traf er bei Aquilna auj
sehr starkem Widerstand. Das größte Hindernis fand
er aber am Jfonzo . Hier wurde ec samt fe nenn Sohne
von den eignen meuternden Truppen erschlagen. Der
Kampf -tvischm Eugentus  und dem' römischen Kaiser
Theodosius  wurde ebenfalls . 394 am Jfonzo und
bei Aquileia ausgesochten. Hier führte die Bora, der
heftige Nordostwind, die Entscheidung herbei. Der

Sturm war so heftig, daß die Soldaten des DugeniuS
die Schilder nicht mehr halten konnten. Durch das
Tosen des Sturmes vernahmen sie keine Beiehle mehr,
und ihre Reihen gerieten in Verwirrung. ThrodosiuS
benutzte diesen Augenblick und errang noch einen ent¬
scheidenden Sieg . Eugenias »ourde gefangen genommen
und enthauptet. Den Verlust, den der Hunnenkünig
Attila  im Jahre 451 auf den katalaimischrn Feldern
erlitten hatte, wollte er mit einem Einfall in Ober-
italien im Frühjahr 452 ersetzen. Wnnen kurzer Zeit
hatte er ganz Oberitalien in seiner Hand. Aguilcja , das
er imch einer dreimonatlichen Belagerung eroberte,
wurde ebenso wie Padua, Vicenza, Verona und ander«
Städte , ein Raub der Flammen . Die Bewohner dieser
Gegend wanderten nun auf die naheklegeichen Inseln
im .Meere aus und gründeten sich hier eine neue
Heimat. Seit dieser Zeit 'verödete und vereinsamte
die Umgebung von Aquileia ; das Land blieb unbe¬
baut, alles verwildeckc und .verwucherte. Aquilejas
Fall bedeutete den Anfang des kommenden Zerfalles
des weströmischenReiches. Die Einfälle der nordi¬
schen Völker wurden immer zahlreicher, und Italien
war nicht fähig, Widerstand zu leisten. Diese Schwach¬
heit Italiens benutzte Odoaker,  der Führer der
germanischen Söldner in Rom ; er setzte den Kaiser
Romulus Augustulus ab und machte sich selbst zmn
Herrscher. Seine Herrschaft wahrte aber nur kurze.
Zeit. Ter Ostgotenkönig Theodorich der Große
(Dietrich von Bern! unternahm auf Beschluß seines
Volkes einen Kriegszua gegen Odoaker. Er zog durch
das Wippachtal über den Isonzo und besiegte Ödoakec
in der Rabenschlachtbei Ravenna 439 , in welcher
Odoaker fiel. Im Jahre 568 zog der Langobardeniönig
Alboin  mit fernen Scharen nach Italien , besetzte
die Kiistenorte und zerstöcke Aquileja znm zw.i :en Male.
20 Jahre später wurde die Jsonzogegend durch eine
giwalttge Ueberschwemmung  heimgesucht. Alles
wurd̂ unter Wasser gefetzt, zerstört und verwüstet.
Die 'Lage berichtet, daß aus den Wellen ein Marien¬
bild getrieben und sich auf einem Baumstumpf nieder¬
gelassen Hätte. Zur Erinnerung an diesen Vorgang
erbaute auf diesem Platze ein Mönch ein Kloster,
das heute nicht mehr besteht. Die Slawen,  die nock
heute in der Gegend von Görz wohnen, sind gegen
Ende des sechsten Jahrhunderts über den Isonzo ans
Krain herübergekommenund haben sich hier festge¬
setzt. Die Kämpfe im Mittelalter zwischen den deut¬
schen Kaisern und den Päpsten  spielten sich
meistens in der Jsonzogegend ab. Much Kaiser M a r i-
milcan  zog 1508 über den Isonzo und eroberte das
jenseits gelegene Gebiet. Tann folgte eine Zeit der
Ruhe für die Jsonzogegend. Erst in den Jahren
1797, 1805, 1809 nmrde die Grafschaft Görz von
feindlichen Truppen besetzt und kam zur Hälfte an
Frankreich und zur Hälfte an Italien . Nach dem
Friedensschluß von 1813 kommt Görz jedoch wieder
an Oesterreich. Tie Gegend blieb nun unberührt bis
1866 . Das Tal des Isonzo ist in diesem Kriege ein
Hauptschlachtfeld geworden. Erbittert ist hier während
der elf Jfonzoschlachtengekämpft ivorden. Nun haben
wir die Osjensive gegen den treulosen Verräter er¬
griffen. die ganio italienische Jsonzofront ist unter
unterm Drucke zufammengestürzt.

Kleine politische Nachrichten
Ein Elf -Millioneu -Verlnst der Z.-E .-G .?

Der Relchsgcrichtsrat Dr . Ernst Neukamp führt
in einer lüugst erschienenen Schrift über „Die Aus¬
schaltung ilnseres Handels durch das Kriegswirt-
schaftsrecht — eine nationale Gefahr !" (Verlag
von Otto Liebmann in Berlin .) als Beweis , daß
die Zentraleinkaufsgesellschaft und 'die anderen
.Kriegsgesellschaften nicht imstande seien , die Ein¬
fuhr von Waren aus dem Auslande besser und bil¬
liger zu bewerkstelligen, als der freie Handel , eine
„Tatsache" an, die ihm in zuverlässiger Weise be¬
kannt geworden ist. Er schreibt:

„Nach Mitteilungen aus Fachkreisen hat die
Z.-E.-G. fast ihr ganzes cingezahltes Kapital von
etwa 1t Millionen Mark durch den von ihr ge¬
zahlten übertrieben hohen Einkaufspreis für
Heringe mit einem Schlage verloren . Diesen
Schaden hat ste dadurch ausgeglichen , daß sie an¬
dere von ihr erworbene Waren mtt einem ganz
kollosalen Nutzen verkaufte ."
Die Verantwortung für diese Behauptung muß

dem Reichsgerichtsrat Dr . Neukamp zufallen.
Wohnungssorgen für die minderbemittelte»

Volksschichten
treten mit der längeren Dauer des Krieges immer
schärfer in den Vordergrund . Behörden und soziale
Organisationen sehen sich veranlaßt , der Frage
näher zu treten , um bestehende Notstände nach
Möglichkeit zu lindern und vorzubeugende Maß¬
nahmen für die Uebergangszeit nach dem Friedens¬
schluß in die Wege zu leiten . In eindrucksvoller
Weise hat der Ende Oktober in Berlin abgehaltene
vierte Deutsche (christlich-nationale ) Arbeiterkvngreß
zum augenblicklichen Kernpunkt der Wohnungs¬
frage, zur Erstellung von Kleinwohnungen , Stel¬
lung genommen . Die Anschluß an zwei Be-

der Oelberg auch zweimal des Besuches englischer
Wüstenflieger' zu ersicuen gehabt, deren Bombenwürfe
ledoch keinen nennenswerten schaden an dem Prackst-
gebäude angerichtet haben. Ter gewaltige Ban, den
die Kaifenn Auguste-Biktoria-Stiftung in Potsdam
in siebeniähriger, unendlich schwieriger Arbeit gcjchaften
hatte, war ursprünglich als Erholungsheim für die deut¬
schen Kolonisten im heiligen Lande gedacht. Als Kaiser
Wilhelm II. im Jahre 1898 auf seiner Palästinafahet
nach Jerusalem kam, schenkte ihm der Sultan Abdul
Hamid einen großen Teil des Berges , und nachdem
die bekannte Kölner Wohltäterin Frau Laura Oelber-
maun alsbald einen Millionenbetrag für den Bau»
zeichnete, Konnte das gewaltige Werk in Angrist ge¬
nommen werden, dem die wunderschöne Himm lsahrt--
tirche'unmittelbar angeschlossen ist. Beide Bau en zu¬
sammen haben das frühere Aussehen des Oelbergs
völlig verändert. Ursprünglichbeherrschte ein russijcheZ
Frauenkloster mit"der sogenannten Paternoster-Kirche
aln der Nordjvitze des langgestreckten Höhenrückens
dessen Gesamtbild. Tie Kirche soll sich aus derselben
Stelle erheben, von der aus Christus gen .Himmel
fuhr. An den Wänden der Kirche ist das Vaterunser
in allen lebenden und toten Sprachen angebracht.
Weit geht der Blick vom Oelberg über Jer isalem bis
nach Bethanien und Bethlehem hinüber, während nach
Osten ans 1200 Meter Tiefe der bleierne Spiegel des
Toten Meeres . heraufleuchtet, den jenseits die bläulichen
Möabiterberge mit dem Berg Nebo begrenzen. In
diesen Tagen hört man hier oben den immer stärker
werdenden Geschützdonner von der Sinaiiro .it.

An Umfang und Bedeutung kommt l >er Oelberg-
Stiftung nur noch der sogenannte Russenbau gleich, der
sich im Nordwesten Jerusalems erbebt. Ter Russen¬
bau war in Friedenszeiten der weithin sichtbare Mittel-
plmkt des russischen Einflußes in der Türkei. Unzählige
Pilgerscharen kamen alljährlich. Die Gläubigen wur¬
den in Odessa auf einer eigenen russischen Pilgerslotte
verfrachtet und dann über Jaffa durchs heilige Land
geführt.

Der Russeubau enthält Hunderte von luftigen Zim¬
mern wit allen Bequemlichkeiten, Und wer tüchtig zahlte,
konnte hier geradezu fürstlich leben. Dem Bau ist
eine eigene schöne Kirche mit großartigen Wandge¬
mälden angcgliedert, und in Friedenszeiten war ibr
Männer- und Kinderchoreine Berühmtheit. Daneben
enthält die Moscowte Jerusalems ein eigenes großes
Hospital mit Apotheke, ein Missionshaus für Geist¬
liche, große Pilgcrhofpize und über 1000 Betten —
Grund genug, fast den ganzen Bau für die Verwun¬
deten und Kranken des türkischen HeereS' an der Sinai-
front mit Beschlag zu belegen.

Auch das berühmte sianzösische Hospiz Notre Dame
de France mit seinen 409 Zimmern in einem Pracht¬
bau, der in dem Bestreben der Franzosen, das Protek¬
torat über das heilige Land Au erlangen, erstandm war.
dient heute den Zmecken. der türkischen Heereslntung.
Ebenso sind die englischen Hospize und Hotels requiriert,
und gern haben auch die deuischeu Ordensanstalten ihre
Tore der Kriegshilfe erschlossen. Im Paulus-
Hospiz.  vor dem Damascus -Tor . dem siolwn, leider
erst halbsertigen Bau des Deutschen Vereins vom
Heiligen Lande in Köln, werden die deutschen und
üsterrcich-nngarischm erholungsbedürftigen Soldaten
von den freundlichen katholischen Patres in rührender
Weise verpflegt, während das österreichisch-ungarische
Hospiz dm zahlreichm gesunden Ssterrrichisch-nngar'fche»
und deutschen Offizieren und Soldaten seine gastlichen
Pforten geöffnet hat. Auch die jüdischen und zionisti¬
schen Kolonien Palästinas haben ihre Hospitäler zur
Verfügung gestellt.

In der Stadt selbst besitzen wir u. a. noch ein
Feldposiaml und ein vorzüglich geleitetes deutsches
Feldlazarett. Die Erlöser- und die Kirche auf der
Dormition dienen in dieser Kriegstzeit der evangelischen
und katholischm Militärscelsorge als Erbammgsställen,
(und für gesellige Zwecke ist in einem ehemaligen
Hotel der Jasfa -Borstadt ein Soldatenheim unter der
Leitung der Schwester Brigitte , einer Prinzessin Reuß,
(geschaffen wordm, das als das schönste des ganzen
Orients gilt.

Die jüngstm Vorgänge an der Sinaifront und der
Vormarsch der Engländer durch die Judawüste mit d m
deutlich erkennbaren Zielpunkt Jerujalem . stellen die
Stadt Jerusalem in diesem Âugenblick wieder einmal
in den Mittelpunkt weltgeschichtlichen Interesses . Wie¬
der einmal wird um die Stadt der ewigen Gegensätze
gekämpft, die Stadt , in der sich der größte Kampf
und Sieg der Weltgeschichte abgespielt hat. nnd die
zu allen Z-iten unmittelbar oder doch mittelbar den
Anstoß zu dm schn>erwlegendsten religiösen und polisi-
schen Auseinandersetzungen gegebm hat. Heute stehen
Kreuz und Halbmond nicht mehr gegeneinander, son-
dern eng verbrüdert in treuer Waffcngcmeinschasi.

VottJerusalem aus wurden dieOperationeu gegenEng-
lands 'kolonialen Lebensnerv, den Suezkanal, geleitet,
und im Verlauf der ersten zwei Kriegsjahre wurde von
hier aus erreicht, daß das stolze England um seine
wlchtigste Verbindung nach Indien und Australien
zitterte. Hunderttausende von Menschen und unge¬
zählte Millionm Geldes mußte es zum Schutz d?s
Kanals aufbieten und doch erkennen lernm , daß die
türkrsch-arabijchm Truppm im Verein mit der deutschen
und österreich-ungarischen Hilfe bis vor kurzen! ustht
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richte von Staatsminister a>D ., Graf v. Posadowskn
und Redakteur Gasteiger-München vom Kongreß
angenommene Entschließung enthält eine Reihe
prakttscher Vorschläge, die weitgehende Beachtung»
verdienen.

In der Erstellung von Kleinwohnungen , so
heißt es in dem Beschluß, ist neben der Bodensiage
der Beschaffung des notwendigen Baugclöes die
weitestgehende Aufmerksamkeit zu schenken. . Da¬
neben muß die Herstellung und die Beschaffung
der Baustoffe in ansrgichender Menge rurd zu
angemessenen Preisen Gegenstand ernstester Sorge
sein. — Der Kongreß richtet sowohl an die Ge¬
setzgebung von Reich und Bundesstaaten , wie an
die beteiligten (sseldinstitnte das dringende Er¬
suchen, der Beleihung von Kleinwohnungsbauten
das größte Augenmerk zu schenken. Eine Aende-
rung des Hypothekenbankgesetzes in Bezug auf die
Höhe der Beleihung ist notwendig ; ferner die ge¬
setzliche Verpflichtung der Hypothekenanstalten,
mindestens 10 Prozent der auszugebenden Pfand¬
briefe im Kleinwohnungsbau anzulegen . Dies
dürfte im Zusammenhang mit einer erhöhten gesetz¬
lich fixierten Leistung gemeindlicher und Bezirks-
T parlasteu weiteren Kreisen der privaten Bau¬
geldsucher wertvolle Dienste leisten . — Der gemein¬
nützige Wohnungsbau mutz auch fernerhin durch
die Lanöesversicherungsanstalten und die Reichs-
vcrsicherungsanstall für Angestellte mit erststelligen
Beleihungen bedacht, leistungsfähige Krankenkassen,
wie die Berussgenossenschaften und Knappschafts-
lajfen müssen verpflichtet werden, einen Teil ihrer
Bermögeusbestände dem Kleinwohnungsbau dienst¬
bar zu machen. — Bon der Gesetzgebung roird er-
irartet , daß sie zur Beschaffung weiterer Geldmittel
für die Wohnungsreform auch den Versicherungs - *
gedankcn in deren Dienst stelle und dem Ausbau
der reichsgesetzlichen Invalidenversicherung zu einer
Wohn- oder Elternschaftsversicherung bald näher
trete , um das Wohnungsproblem der Kinder-
icichen wenigstens einer teilweisen Lösung cnt-
gegenzufuhren.

Die preußischen Ministerien der öffentlichen
Arbeiten und des Innern haben inzwischen in
einem Erlaß an die Gemeindeverwaltungen die
sofortige Inangriffnahme geeigneter Vorbeugungs¬
maßnahmen dringend empfohlen. Bestimmte Vor -''
schriften enthält der Erlaß nicht, er will nur all¬
gemeine Richtlinien ausstellen. Die Vorschläge be¬
schränken sich auf >die Teilung größerer Wohnungen
in kleine, die Herrichtung von Dach- und Keller-
ivohnungen sowie Notwohnungen in öffentlichen
Gebärrden, Lagerhäusern usw., ferner auf Erstel¬
lung von Baracken. Es handelt sich also um Not - '
behelfe für die kritische Uebergangszeit . Damit
darf sich die staatliche Wohnungsfürsorge keines¬
wegs begnügen . Es wäre auch sehr bedenklich, nun
einfach alles auf die Gemeinden abzuwälzen . Reich
und Staat müssen selbst positiv Mitwirken , wenn
dem drohenden, teilweise schon vorhandenen Not¬
stand erfolgreich entgegen gewirkt werden soll. Die
Vorschläge des vierten Deutschen Arbeiterkongress -es
zeigen einen gangbaren und erfolgversprechenden
Weg für diese bcöeutsanie Arbeit.

Erlaß des Kriegsminifters v. Stei«
WTB . Berlin,  23 . Nov . Wie wir erfahren,

hat der Kriegsminister an sämtliche ihm unter¬
stellte Tienststellen folgenden Erlaß gerichtet:

'Leder Einzelne im Volke trägt an der Rot
des Krieges , und niemand soll ihm idie Last
unnütz vergröbern . Das geschieht aber , wenn die
Dienststellen  im Verkehr mit dein Publikum
dem Gesnchsteller nicht in schneller und höf¬
licher Art  helfen, , sondern den Verkehr 'zur
Quelle von Mißhelligkeiten und Mißstimmungen
machen . Wer so handelt , schädigt das (Vater¬
land und zeigt , daß er der Aufgabe nicht gewachsen-
ist . Persönlichkeiten , die auch nach erfolgter Be¬
lehrung sortfahren , ihrem Mitinenschen das in
dieser Zeit an sich schwere Dasein durch ihr Be¬
nehmen noch nrehr zu erschweren, dürfen (an
diesen Stellen nicht geduldet werden.

ge&. v . Stein.
Spaltung in den Gewerkschafte«

Berlin,  23 . Nov - Die Spaltung in der
Sozialdemokratie ist auch auf die Ge¬
werksich asten übergegangen.  Aus denr
Leipziger Gewerkschafiskartell , dein bisher 46 freie
Gewerkschaften angehörten , sind- 8 Ge Werk¬
schafte « ausgetreten  und Haben sich zudem
„Freien Äewerkschaftskariell zu Leipzig " zusam-
mengeschlossen . Es sind die Metallarbeiter , Ta-
bakarbeiter , Asphaltierer , Dachdecker, Handlungs¬
gehilfen , Kupferschmiede, Schneider , Steinsetzer
und Sattler . Die großen Verbände der Trans¬
portarbeiter und Holzarbeiter , die Buchdrucker,
Lithographen und Steindrucker und die Fabrik¬
arbeiter haben sich vorläufig der neuen Bewegung
nicht angeschlossen.

/nur das ganze ägyptisch-englische Gebiet auf der Sinäi-
yalbinsel fest in der Haad hielten, sondern auch bis
unmittelbar an den Kanal vorstießen. während ihre
Flieger sich sogar-weit über den Kanal hinaus wagten
und selbst das Herz des Nillandes , leine Hauptstadt
Kairo, bombardierten. Mit .verhälinismäßig geringen
Mitteln ist das alles km Laufe der Kriegsiahre erreicht
worden, und da wir in dcejeni Weltkrieg unsere Kräfte
über die verschiedensten Punkte verteilen mußten, so
konnte staturgemäß an einen größeren Feldzug durch
die Sinaiwüste gegen Aeghpten auch nicht in den
kühnsten Träumen gedacht werden. Es konnte sich viel¬
mehr lediglich darum handln , den Kanal dauernd zu
bedrohen und womöglich o&n Verkehr darauf znm
'stillsiaud zu bringen. Heute, nach drei Kriegchahren,
wissen wir, daß der Zwech dieses kühnen und wagc-
(halsigen Unternehmens im wesentlichen erreicht wor¬
den ist. Rund 300 000 Mann wurden durch die unter
dem deutschen Lberstkommandierenden der Sinaifrorck,
General Freiherrn Kreß von Kressenstein-Pascha aus
Nürnberg stehenden Truppen dauernd im Niltal fest¬
gehalten, die uns sonst im Westen und jetzt an dex
italiMischen Front manchen Verdruß hätten, bereiten
können. Daneben waren _bie Engländer gezwungen,
nach und nach den ganzen Suezkanal entlang gewaltige
Festimgsbauten aufzuführen. Nur mit Hilfe einer zwei¬
gleisigem am Ufer des Mittelländischen Meeres ent¬
lang geführten Menbahn , konnten sie sich mühsan»
in den letzten zwei Jahren vorwärts tasten, und
wenn sie heute mit dieser Bahn die erste türkisch¬
arabische Linie, die von Biriaba nach' Gaza führte, er¬
reicht haben und darüber hinaus inzwischen fast bis
unter die Tore von Jerusalem vorgestoßcn sind, so
wissen wir doch, daß starke türkische Kräfte ihnen
den tveiteren Vormarsch verlegt haben, und daß auch
ihr Vorgehen von der Seefeite aus gefährdet rst. wie dag
jüngst gemeldete erfolgreiche Eingreifen deutscher llntepr
seeboote an der palästtnenfischen Küste beweist.

Dazu kommt, daß auch von Tripolitanien her Eng¬
lands Herrschaft stark bedroht loncde und noch immer
bedroht ist. Bon der Oase Kufra bis j »m Sudan
hin gebietet heute noch der Scheich der Senussi , und
ganz Tripolis und Bengazi find mit Ausnahme weniger
Plätze von englischem und italienischem Einfluß ge¬
säubert. Daß zwischen den Mnhamcdanern diesseits
und jenseits des Suezkanals eine ununterbrochene Ver¬
bindung besteht, ist den Engländern längst klar ge¬
worden. und wie es unter den Aeghptern aussieht,
zeigen ihnen die Gesichter der Mujclmanen im Nildelta,
sobald diesen eine neue englische Schlappe an der
Flandernfront bekannt wird. Daß ihnen auch die
Beduinen der Sinaiwüste trotz der jetzigen Besetzung des

,
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Koblenz , 22 . Nov . (Landtags - Ersatztvahl im

Wahlkreise Koblenz- St . Goar .)>, Uir den verstor¬
benen Geh. Oberjustizrat . Senatspräsidenten Wöll¬
stein, der den 3. Wahlbezirk des Regierungsbe¬
zirks Koblenz im Hause der Abgeordneten vertrat,
ist vom Regierungspräsidenten Termin für die
notwendigen Wahlmänner - Ersatzwahlen aus
Donnerstag den 3. Januar 1918 festgesetzt wor¬
den. Mir die Ersatzwahl des Abgeordneten ist

'Termin auf Montag , den 14 . Januar 1918 in
Koblenz anberaumt.

Saarbrücken,  23 . Nov . Bei der heute im
Wahlkreise Saarbrücken für den verstorbenen
Abg. Bassermann vorgenommenen Reichstagser-
satzwahl ist der Landtagsaba P ' os. Dr . Herwig
(natl .) mit 9852 Stimmen gewällt worden . Ein
Gegenkandidat war nicht ausgestellt worden.

Lu g a n o , 21 . Nov . Wie verlautet , ersuchte
der Züricher Staatsrat , die Herstellung von Muni¬
tion für Kriegführende in der Schweiz zu ver¬
bieten.

Aus aller Welt
Mainz.  Aus der Druckerei Scholz in der

Stiftstraße wurden nichts zel/n große lederne
Treibriemen gestohlen . Aus oie Entdeckung der
Diebe wurden 500 Mark Belohnung .ausgesetzt.

h. R ü s s e l s h e i m , 22. Nov . Auf einem Gar¬
tengrundstück fand man beim Ausheben eines
^Baumloches ein Kindergrab mit sechs Tonge¬
fäßen verschiedener Form und Größe . Das Alter
des Grabes wird auf etwa 3000 Jahre geschätzt.

N i e r st aü n , 22 . Nov . Eine WeihnachtSgabe
die sich sehen lassen kann, hat die hiesige Bevötke-
rung für ihre im 'Felde stehenden Feldgrauen zu-
sammengebvacht . Durch sreiwillige Gaben wur¬
den 3328 .. Mark in . har , 1568 Flaschen besten
'Weins , größere Mengen seiner Backware und
Rauchartikel aller Art zusammengebracht . Tie
reiche Spende kommt demnächst in mehr als 500
Sendungen an Niersteiner Soldaten an die Front.

Kreuznach,  21 . Nov . Eine unglaublich klin¬
gende Selbstbestimmung eines Landbürgermeisters
l)at sich in den letzten Wochen ereignet . Bei
dem Ausstellen der Bezugsscheine für Kartoffeln
aus der Landbürgermeisterei Rüdes heim bei
Kreuznach verfügte der dortige Bürgermeister , daß
für Sch reih lohn  u . dergl . für jeden Zentner
Kartoffeln außer der Schnelligkeitsprämie und
dem Bringerlohn noch 10 Pfennig zu 'zahlen seien.
Die Kartoffelbezieher ließen sich das so
ohne weiteres gefallen und legten Beschwerde
ein, worauf der Landrat verfügte , die erhobenen
10 Pfennig ' sofort zurückzuzahlen.

Düsseldorf,  22 . Rvv . Die hiesig 'e Polizei
verhaftete die Raubmörder 'Stefan Und Paul
Koops und Robert Bußeck aus Oberschlesien, die
sich unter falschem Namen in einem Hotel ein¬
logiert hatten . Die Mörder hatten am 15 . Novem¬
ber den Dresdener 'Kaufmann Steinhäuser unter

•der Ana abe, daß sie in einem Nachbarorte Zucker
zu verlaufen hätten , unterwegs ermordet und
seiner Barschaft von mehreren tausend Mark
beraubt . Im Besitze der Berhasteten , die
wegen Falschmünzerei , Diebstahls und Raubes
vorbestraft sind, w!urden noch etwa 6000 Mark
vorgefunden.

Halb erst«  dt . Infolge der MMenknappheit
kann das Stadttheater nicht geheizt werden . In¬

folgedessen sah man in diesen Tagen Besucher
in dicker Winterkleidnng und im Pelz den Vorgän¬
gen auf der Bühne folgen . Der Magistrat fordert
die Besucher auf , sich recht warm anzuziehen lind
oie Mäntel auf den Plätzen anzubehalten.

Dresden,  23 . Nov . Tie Stadt bewilligte
15000 Mark zu einem Denkmal für Jmmelmann.

Letzte Nachrichten
Vor der Schlacht an der Piave

Haag,  28 . Nov . Der „Figaro " kündet eine
große Schlacht an der Piave an. Das italienische
Heer sei auf alles vorbereitet.

Eine unbeschreiblich wütende Schlacht
Zürich,  23 . Nov . Der Corricrc dclla Sera'

schreibt am Mittwoch abend: Eine unbeschreib¬
lich wütende Schlacht  hat in den Voralpcn
begonnen , in 1000 Meter hohem Gebirge und am
Meere . Die Offensive der Mittelmächte gegen
Italien .ist jetzt in ihr c r b itt e r ste s Stadium
getreten und die nächsten 14 Tage müssen für
Ober-Italien die Entscheidung bringen.

Trauer tn Tnri«
Turin,  12 . Nov . (Indirekt : verspätet .) Tie

ganze Aristokratie der Provinz Turin ist in tiefer
Trauer . Das Piemont ist von geher dafür bekannt,
daß seine Adelsfamilien jeweils einen Sohn zur
Armee , einen zlveiten zur Marine stellen . 'In
der' Armee dienten sie vor allem bei der Kcwalle-
rie . Nun haben sich die piemontesischen Kavallerie¬
regimenter „ heroisch geopfert ", wie Cadorna
selber meldete , um der Armee des Herzogs von
Aosta die Rettung ihrer Kanonen zu ermöglichen.
Man erzählt, d̂aß die Kavalleristen gerufen hätten :
„Das Volk flieht — zeigen wir ihm , wie die Herren
zu sterben wissen ." Und die Kavallerie ritt im
Galopp gegen die feindlichen Kolonnen an , die
sich öffneten , um die Maschinengewehre arbeiten
zu lassen . Ganze Schwadronen sind bis auf den
letzten Mann niedergemäht worden . Desha 'b gibt
es keinen Palast in Turin , wo nicht die Trauer
eingezogen ist.

Daö Gefecht vor der deutschen Bucht
Berlin,  23 . Nov . (Wl Bf Aus den nun vor¬

liegenden Berichten unserer Seestreitkräfteerhalten wir
über den Zusammenstoß mit den englischen
Schissen vor der deutschen Bucht  am 17. No¬
vember folgendes Bild:

'Am 17. November morgens trafen unsere die
deutsche Bucht sichernden leichten Streitkräfte, unter
Führung des Äontreadmirals v. Reuter etwa 90 See¬
meilen nordwestlich von Helgoland bei unsichtigem

.Wetter aus englische Seestreitkräfte und erhiecken von
'ihnen Feuer aus schweren und mittleren Kalibern. Un¬

sere kleinen Kreuzer und Torpedoboote stießen zur
Sicherung der vor ihnen besindlichcn Minensuchsahr¬
zeuge und zur genaueren Feststellung des Gegners
nach Nordwesten vor, während die schwach armierten
Minensuchfahrzeugesich planmäßig zurückzogen. Nach¬
dem diese Ziere völlig erreicht waren, führten liniere
Kreuzer und Torpedoboote mit dem Feind bin Gefecht
auf südöstlichem Kurs, um den Anschluß au nufere
rückwärtigerstehendm kampfkräftigen Schifte hrbu u-
sühren. Tie feindlichen Streitkräfte bestanden, ivie
durch Unsere Schiffe und Flugzeuge sestgest llt wurde,
aus Großtamvsschisten(Linienschiffe oder Schlack) sch:s>ef
und einer größeren Zahl modernster kleiner Kreuzer
und Torp.dobootSzerslift.er.

Im Verlaufe des Gefechts erhielten, wie einwand¬
frei beobachtet wurde, die feindlichen Großkampffchiste
si'iUf Treffter, die feindlichen kleinen Kreuzer sechs
Treffer und die Zerstörer drei Treffer. Einer der
Treffer riet auf ernem Schlachtkreuzer  eine De¬
tonation  hervor mit hoher Stichflamme. Der
Schlachtkreuzerdrehte daraufhin ab und fiel für das
weitere Gefecht aus. Abseits vom Kampfplatz unlerer
ckinnen Kreuzer geriet ein Teil unserer Minenfahr-
zeuge, die ihrer Verwendung entsprechend nur schwach
armiert sind, in ein etiva einstnndiges Gefecht mit
sieben ihnen an Geschwindigkeit- n.:d Bewaffnung weit
überlegenen englischen Zerstörern, in dessen Verlaut
ein Zerstörer durch Trester-so schwer havariert wurde,
daß er abdrehen und ioie später durch ein Flugzeug
beobachtet wurde, in Schlepp genommen werden mußte.
Weitere Treffer wurden durch abseits stehende, am
Gefecht nicht beteiligte Minensuchbootebeobachtet. Die
englischen Zerstörer brachen  daranfhl .n das
Gefecht trotz ihrer erheblichen Uebrriegcnhritab , ohne
auch Nur einen Treffer ans eines unserer Boote er¬
zielt zu haben. Als unsere schweren Schiffe in Sicht
kamen, brach der Gegner das Gefecht ab und zog sich
mit höchster Geschwindigkeit zurück.  Er
wurde von unferen Streitkräften verfolgt, doch ge¬
lang cs bei dem inzwischen sehr unsichtig gewordenen
Wetter nicht mehr, mit ihm in Geiechtssühlung zu
kommen. Auch unsere Flugzeuge  beteiligtm sich
neben ihrer wertvollen Aufklärnngstätigkeit am Ge¬
fecht rmd belegten die englischen Großkampffchiste erfo'g-
reich mit Bomben, wobei auf einem Eroßkom' fschift ein¬
wandfrei rin Treffer sestgestellt wurde: ein anderes
Flugzeug beobachtete einen brennenden feindlichen
Schlachtkreuzer. Ans unserer Seite erhielt nur ein
kleiner Kreutzer einen Treffer, der außer geringem'
Perfonalausfall die Gefechtstätigkeit des Schi fes nicht
beeinträchtigte. Ein Fischdampfer.  der ausgelegt
hatte, wird vermißt.  Abgesehen hiervon sind aus
unserer Seite keinerlei Verluste oder Beschädigungen
eingetreten.

Aus der Provinz
0) e i s e n h e i m , 23. Nov . Mit dem König !.

Bayrischen Militarverdienstoröen 4. Klasse mit
Krone und Schwertern wurde Schlotzherr Phillpv
Rudolf Graf von Ingelheim  gen . Echter von
und zu Mespclbrunn , Rittmeister im K. B . 1. Ula-
nen -Regimcnt , dekoriert.

— Hattersheim,  22 . Nov . Am 19. Novem¬
ber erschien ein Zivilist bei der Witwe Alois
W o l l st a d t dahier, stellte sich als Wachtmeister
vor und wollte Grüße von dem Sohne der Witwe
Wöllstadt bringen . Er aß und trank, und zum
Schluß erbat er sich 600 Mark, da er für die Batkerie
Zigarren usw. 'zu kaufen habe und ihm das Geld
nicht reiche. Er erhielt die 600 Mark und verschwanL
um angeblich nach Wiesbaden zu fahren , fuhr aber,
wie ermittelt , in der Richtung nach Höchsta. M. ab.
Er ist etwa 80 Jahre alr, 1,65 Meter groß, schlank,
hat graue Augen , dünnes Kopfhaar und kleinen
dunklen Schnurrbart . Bekleidet war er mit dunk¬
lem Anzug , braunem Ueberzieher , Stehkragen mit
umgelegten Ecken, weichem» weißen Vorhemd, hell¬
blauem Schlips , grünem weichen Hut, Schnür¬
schuhe. Tie linke Hanüobcrfläche weist eine Ver¬
narbung auf, die rechte eine blaue Tättowierung
lanschernend zwei Geschützrohre).

Frankfurt,  22 . Nov . Die Minister der
geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten und des
Innern haben det Genossenschaft der Franzis-
kanerinnen aus dem Mutterhau .se Straßourg-

Ruprechtsau die Genehnsigung erteilt , hier behufs
Ucbernachme der Leitung in einem Hei nt für
katholische Studentinnen  eine neue Meder-
lassuug zu errichten . Tie Errichtung eines katholi¬
schen Studentinnenheims in unserer Großstadt
entspricht bei den hier obwaltenden Verhältnissen
einem dringlichen Bedürfnis . Die genannten
Franziskanerinnen haben bereits in den Universi¬
tätsstädten München und FreLurg Studentinnen¬
heime errichtet , die sich eines zahlreichen Besuches
zu erfreuen haben.

F r a n kf u r a. M., 23. Nov . (W. B .) (Die
Explosion in Griesheim .) Um falschen Gerüchtes,
die überall verbreitet werden , entgegenzutrcten , st
nach Beendigung der Ermittlungen über die Ex¬
plosion in Griesheim zu berichten, daß ein Arbei¬
ter, der die Gefahr zuerst erkannte , mck Geistes¬
gegenwart die Wasserkühlung sofort in Betrieb
setzte und somit die Explosion verzögerte . Für
die Arbeiter war hierdurch die Möglichkeit ge¬
schaffen, sich rechtzeitig aus dem gefährdeten Be¬
trieb zu flüchten. Infolgedessen ist nur der Tod
des Betricböführers und wahrscheinlich von zwei
weiteren noch vermißten Arbeitern zu beklagen,
die allzu pflichttreu auf ihren Posten verharrten.
Verletzt wurden 14 Arbeiter , davon einer schwer,
der jedoch außer Lebensgefahr ist. Nach der Explo¬
sion kehrten alle Arbeiter des Betriebes zurück und
traten gemeinsam mit der Fabriksfeuerwehr , die
sofort zur Stelle war , zu Löscharbeiten und Hilfe¬
leistungen an. Hierdurch gelang es . eine weitere
Ausdehnung des Brandes zu verhindern.

Nassau,  23 . Nov . Das Fest der
Hochzeit begingen dieser Tage Herr und"
Bürgermeister Epstein.

i . Montabaur,  23 . Növ . Die Zentrum »,
artei  des 3 . nassauischen Reich stastZwahlk

hält am Montag , 26 . November im
Hof" dahier fine Versammlung der Vertrauen
männer ab . Herr Reichs - und Landtagsabgeo^
neter Dr . Dahlem  wird bei dieser Erlesest
heit über „Die politische Entwicklung seit
19. Juli " sprechen. Das Korreferat hat Herr Law
tagsabgeordneter Herkenrath  übernommen'

ll . Dom Lande/ 22.  Nov . (Man schütze me'tr
den Maulwurf !) Wenn man in der stillen Z-A
des Jahres durch die Wiesengründe mancher (ge.
markungen wandert , sieht man mit Wehmut und
Entrüstung , daß trotz aller Belehrung in
Schule,' dem Maulwurf aus Verblendung nnü
sträflicher Unwissenheit immer noch der Krieg
erklärt ist. Da hängt dieser schwarze Freund des
Landmannes an Galgen , die ihm den Tod ge,
bracht haben . Ferner ist an manchen Orten die
Jugend gegen ihn ausgeboten , die in seine Laus¬
röhren Fallen legt und dann für diese Jagdbeute
ein Entgelt erhält . Auch die leidige Mode,  welch-
Pelzartikel aus Maulwurfsfellen anpreist , trägt
schwere Schuld « n der immer mehr um 'sich grei-
seuden Ausrottung des für unsere Landwirtschaft
so überaus nützlichen kleinen Säugetieres . Der
Maulwurf hat einen warmen Anwalt in dem
Volksschriftsteller Johann Peter Hebel gesundeu
und erfreulich ist es , daß dessen Freisprechung von '
Schuld und Fehle auch noch in unsere heutige,?
Schul -Lehrbücher übergeht . Doch trotz aller Ju-
gendbelehrung und Aufklärung diese sträfliche
Verfolgung ! Der Manüvurs ist der Bergmann der
Erde, der den Boden gleichsam Burchpslügt und
durchlockert, sodaß Luft in denselben eindringe,,
kann. Durch sein Röhrennetz legt er in der Erve
Wasserleitungen an, 'wodurch! er eine Durchwässe¬
rung des Grund und Bodens befördert . In seiner
großen Gefräßigkeit macht er scharfe Jagd auf
das .Heer der Kerbtiere in seinem Bereich, die
sämtlich schädlich sind mit Ausnahme der Regen¬
würmer , die er auch in großer Menge verzehrt.
Doch, auch der Regenwurm kann bei starkem Aus¬
treten schädlich wirken , indem er auf den Saat¬
feldern die jungen Pflänzichen in seine Rühren
hinabzieht . Die Erdhügel , welche der Manüvurs
bei seiner Arbeit auswirst , sollen den Landmann
nicht gegen ihn ausbringen , denn „dafür , sagt
Hchel, ist in einer fleißigen Harrd der Rechen gut".
Freilich , im Zier - und Gemüsegarten können wir
diesen kleinen Wühler nicht gut brauichen. Hier
lautet aber die Losung : ih « vertreiben,
nicht töten!  Und wie leicht ist dieses . Grüne
Stengel von Hollunder in seine Gänge gesteckt,
mit Petroleum getränkte Lappen , auid* wohl
.Heringsköpfe in die Erde vergraben , sind sichere
Mittel , den Maulwurf von den besäten Beeten de»
Gartens serttzuhalten . Sein empfindliches Näs-
chen nimmt Anstoß cm solchen Gerüchen, di« ih»
die Witterung seines Wildes auf weitem Umkreis«
rauben . Möästen diese Zeilen dayu beitragen , der
immer mehr umsichgreifenden Verfolgung diejB:
nützlichen Gesellen ' entgegenzutretenI

Weinbau
t. Aus dem Rheingau,  W . Nov . Dis aus

vereinzelte Ausnahmen ist der Herbst eingeb rächt
Die letzte Woche war der Spätlese günstig . Kon

rost gut . mü-Ausnahmen abgesehen , war der .Herl
unter sogar reichlich. Die Qualität ist per der
großen Jahrgänge gleich, von welchen man noch
lange erzählen wird . Auch die sonst kleinen Weste
sind dieses Jahr groß . Die Sonne hat überall,
auf den Höhen uud Flachlagen gleich warm ge¬
macht . Nachdem der Mostverkauf etwas stocne,
macht sich während der letzten Tage mehr Nach¬
frage geltend . Es wurden durchweg über 6000 M.
für das Stück geboten : einzelne Abschlüsse zu
6500 —7000 M . sind perfekt geivorden . Die Preise

bleiben fest, scheinen sogar noch anzuziehen . —
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che.
Tandes nicht gewogen sind, nachdem sie sich durch zwei
Jahre mit den türkischen Truppen und ihren den'schcn
Und österreichisch-ungarischen Verbündeten im besten
'Einvernehmen gelebt haben, ist den Engländern eben¬
falls klar.

Selbstverständlich ist es den Unseren nicht leicht
geworden, die , Suez!- und später die Sinaisront bis
jetzt zu halten. Es hat gewaltiger Vorbereitungen
mttzd Anspannung aller Kräfte bedurft, um die
Wüste, den Durst, die Munition ?- und Ve»psiezung°-
schfvicrigkeiten, bn den zahlreichenWüstenexpedit'onm
z.u bezwingm. Aber, ihre Erholung hieß uud heißt noch
heute: Jerusalem ! r

Wie eine mittlere deutsche Garnison mütet die Stadt
an. Ist doch fast jedes größere gemeinnützige Besitztum
für die Zwecke der hier unten operierenden5. Kaiserlich-
iOsmanischen Armee in Anspruch genommen. Man
weiß, daß in Friedenstzeiten die einzelnen Nationen
darin wetteiferten, ihre Macht und ihren Einfluß
im heiligen Lande durch großartige Kirchen-, . Kiöjter-
nnd Hospiz-bautcn zum Auidruck zu bringen. Nament¬
lich Rußland und Frankreich überbo.en sich in hervor¬
ragenden Leistungen aus diesem Gebiet. Erst in dm

'letzten Jahren gelang es Deutschland, durch die Pracht¬
bauten ans dem Oelberg, aus der sogenannten „Dormi-
ckon". der Ruhestätte der Maria , auf dem' Muristan
und am' Damasciistor von sich reden zü machen. Mit
Bewunderung blickten die Muhamedanee aus die R g-
samkeit der „Alemaew", deren Kaiser sich ihnen bi r
gelegentlich der Einweihung der Erlöserkirche in Jeru¬
salem in mmestätischem Prunk zeigte. Bon diesim
^Zeitpunkt ab begann der Ruhm der Franzosen sichtbar
gut erblassen. Schon früher hatte Kaiser Friedrich
als damaliger deutscher Kronprinz im Jahre 1?69 d,e
heiligen Stätten besucht und die Herzen der Türken
derartig gewonnen, daß der damalige Sultan Abdul
hltsis der Krone Preußens das Grundstück auf dem
Muristan schenkte, au: dem später die Erlöserkirche
errichtet wurde.

- Tausende deutscher Soldaten fiitfi ttt den letzten
zwer Jahren durch die alten Tore Jerusalems ge¬
zogen, und das Ansehen, das der deutsche Name schon
durch die vollendete Arbeit und den Gewerbesleiß
der zahlreichen deutschen, vor allem württcmbcrgischen
Kolonisten besaß, ist durch ihr Erscheinen und Ver¬
halten noch verstäril worden. Wie überall, so hat sich
auch hier ihrem Schneid, ihrer ruhigen Sicherheit
und vor allem ihrem Kampsesmut und ihrer deutschen
Fröhlichkeit nieniand entziehen können. Stets waren
ihre Offiziere und Mannschaften Gäste der deutschen
Kolonien und Pfleglinge des verdienstvollen deutschen

Konsuls Dr . Brode, sodaß gewiß ieder von ihnen
nach dem Kriege gern an das feldgraue Jerusalem
zurückdenken wird. Und umso freudiger klingt in den
Sckaßen Jerusalems der frische Militärmarsch mck
dem nntcrgelegten alten Choral: Tochter Zions , freue
dich!, der die in der Wüste abgelösten Truppen b.im
Marsch ins Ruheqnartier geleitet. Fröhliche Erinne¬
rungen an die Zeit , da sie iwch aus der Schulbank
von Salem und seinen stolzen Zinnen träumten, ziehen
dann durch die Seele unserer Feldgrau-'n, die mit den
Siegesmeldungen Von der venerischen Ebene neue Hoff¬
nungen für einen baldigen siegreichen Frieden wieder
mit hinausnehmen in das tägliche Einerlei der frem¬
den Wildnis.

Literarisches
.,Tcr Herrgott und d er W clkkr i e g" von

Benef. Anton Maier (Verlag Haas & Grabherr in
Augsburg . 50 Pfg ., 10 Er . 4 Ml , 100 Ex. 30,Mk.

Zur Masjeuverbreicking, vor allem sollte das Büch¬
lern, über welches außerordentlich günstige Urteile vor¬
liegen, in die Hand eines jeden Soldaten tommen.
Es ist eine Liebesgabe, nicht teurer wie ein paar
Zigarren, und tausendmal wertvoller. Cs ist aber
auch in hohem Maße berufen, durch Verteilung an
die Daheimgeülrcbenen großen Segen zu scksten: denn
von daheim, von der innere:: Front bezieht der Krieger
seinen moralischen Halt, und gerade in der Heimat
begegnet man den unvernünftigen, gefährlichen Schlag¬
worten am Meisten. Das Buch ist zu beziehen durch
dre Buchhandlung von Hermann Rauch rn Wiesoaden.

Welt - Jahrbuch für das Jahr  1918 . Ver-
E 2.

Htm
geschmackvoller Gcscheukeinbandu Mk.

lag der Germania- A.-G., Berlin C 2. 176 S . Mit
über 200 Bildern. Preis sein ka stoniert 1 Mk- 50 Wg .,

Kliegs - Weltiahrbuch  1915 —1918 . Verlag.
dex Germanra-A.-G., Berlin C 2. In Geschenkeinband
6 Mk. — Aus Grund der besten Quellen schildert der
Herausgeber die großen Ereignisse, namentlich des
Riesenkampses im Westen im Jahre 1916 und die gstich-
zeitrgen Schlachten im Osten. Verankert ist dte außer¬
ordentlich flüssige Darstellung zwischen die beiden jetzt
schier ime Rvmangeschichken anmutenden Schilderungen
der Feldzüge in Serbien und Rumänien. Die iveitere
Uebersicht führt bis an die Geschehnisse des verflossenen
Jahres heran. Zwei andere «roß« Aussätze, die mit
Bildern überreich ausgestattet sind, behandeln die Ge¬

schichte des neu entstandenen Staates im Osten, Polen,
in . der Dr. Franz 1'avcr Mehlich den gewaltigen
Stofs mit großem Geschick nicistert. Universitätspro-
sessor Tr . Kaindl, der beste Kenner der deutschen Sied-
lungsgeschichte im Osteu, schreibt hochinteressant über
„Die Deutschen in Ocsterrcich-Ungarn" seit den Tagen
Karls des Großen. Jeder Deutsche sollte namentlich
diese beiden Aufsätze gelesen haben. „Deutsche Pvlen-
licdcr", „Ter älteste Friedensvertrag", „Max v. Schcn«
kendors", „Bilder vom dreißigjährigen Krieg" nrrd
„August Thhssen", die Titel der übrigen Aussätze des
auch mit kleinen Mitteilungen . Gedichten, einer B lder-
schau des Jahres vorzüglick bereicherten Buckes lasse»
ei keimen, wie vielseitig und interessaick das Weltjahrbuch
1918 wiederum ist. Auch die Ausstattung ist vortreff¬
lich. Das Kriegs-Wcltjahrbuch umfaßt die Jahrgänge
1915—1918 des Weltjahrbuchs in einem Band zu¬
sammen. Diese Ausgabe wird bevorzngt werden von
denen, die die vorjährigen Bände noch nicht besitzen
und vvrziehen, die bisherigen wertvollen Schilderungen
über die Kriegslage von allen Kampfplätzen in einem
Band vereint zu haben.

Novemberhest von Paul Kellers „B erg  stad t"
(Brcslan , Bergstadtverlag Wilh. Gottl. Korn: Preis
vierteljährl. 3 Mark). — Inhalt : Fortsetzung des
Waldromans „Hubertus", in dem der Herausgeber
tmeder alle Rerze seiner srischquellendenGrzähikunst
entfaltet. Dir. Balrrran Tornins „Tie alte Hansa¬
stadt Riga ", „Brie» an den unbekannten Freund:
Tic Entdeckung Wiens" von Earl Marilaun . Für
heitere Unterbintung sorgen Franz Rost mit der sehr
zeitgemäßen Huinoreske „Ter Menschenfreund" und
C. Jellinek mit seiner lustigen Satire „Die Jubel¬
feier". „Der Llrbeiterschwnr" des Bergmannes Jos.
Küper, Kurt Siemers ' „Novemberlag", „Was ist's '?"
vvn K. E . Knodt, Franz Eichert „Deutschland, werde
hart!" hervorgehoben. „Aus der Ratskanzlei" ver¬
meldet der Burgemeister Paul Kller allerhand Unter¬
haltendes und Behern'oenswertes zur Tagesgcschichte.
Ferner die ständigen Beiträge.

Das Glück in der Sackgasse.  Roman von
Hertmmn Kurz. 337 Seiten mck Buchschmuck. Ge-
biuiden 5 Mark. Verlag von Quelle & Meper in
Leipzig. 1917. —, Es sind meist liebensMerte Men¬
schen, die uns ans der Fahrt zum Glück begegnen,
und ein großes, liebevolles Herz schenkte ihnen, seine
'-Wärme. Atit niederländisch breitem Pinselstrich und
mit der bebaglichen Freude niederdeutscher anekdo teu¬
re ich er Humoristenan köstlichen Einzlelheiten und schrul¬
ligen Menschen entrollt uns der Verfasser ein farben¬

prächtiges Gcinälde, und seder, den die Schönheit diess
Bildes bezaubert, sucht und findet nach langen,
schmerzensreichen Irrfahrten in dem weiten Labtzrilüh
des Lebens sein Glück in der Sackgasse.

Deutsch es Volk — Deuts che Schule!  Weg!
zur nationalen .Einheit. Von Oberschulrat Direktor
Professor Dr . Hugo Gaudig. 196 Seiten . Geheftet
3 .60 Mark. Gebunden 4.20 Mark.

Blüten und Früchte,  ein Kindergärtlcin, an¬
gelegt von Prof . Dir. K. Bone, /ansgeschniückt von
Albert Diemke mit 80 Wbildnngen in Farben nach
Handmalerei. Gedruckt in den Graph. Kunstanüa tm
F . Bruckmann, Akt.-Gef., München. Verlegt im Volks-
vercins-Verlag GmbH, zu M .-Gladvach. Preis 8 Ma .k
—i Zu Vers und Prosa der Professoren Karl und
seines Vaters Hcinr. Vonc hat Albert Diemke cnt-
tzKckende Kleinbilder geschaffen. An guten Kinder-

' büchern hat auch ern Erwachsener Fröude. H er ist ctns.
Hinaus ins Freie!  Anleitung zum Beoachten

unserer heimischen Tiere und Pflanzen . Von Pros . Tr
iO. Babes. 181 Seiten mit zwei farbigen Tafeln
und zahlreichen Abbckdungcn int Text. Geb. 3.30 Mt
Verlag von Quelle & Meyer, Leipzig. 1917 . —, Tck
Verfasser bietet uns hiermit eint zeitgemäße Anleitung
zum Kenne liier neu und Beobachten unserer heinlischen
Tier- und Pflanzenwelt . Tie Studien dazu soll^der
Naturfreund in der lebenden Natur selbst anstellen
Darum,jührt der Verfasser iir mehr als 20 in ftÄ
abgeschlossenen Kapiteln hinaus an die verschiedenen
Standorte unjerer Tiere und Pflanzen und sucht w
die einzelne Landschaft als lebendes und belebtes Ganz-
zu erfassen. Die Treue dieser Wirklichkeit zeigt, da»
der Verfasser nur schildert, was' er aus seinen mannig¬
fachen Wanderungen durch eigenes Beobachten un»
Erleben genau kennen gelernt hat.

Kleines  P i l z ko chb u ch. Für Kriegs- »B
Friedenszeiten. ÄnweisiUig zu sachgemäßer Dchand-
lung und Zubereitung der Pilze in einfachem bürger¬
lichem Haushalt. Von Emma Und Eugen Grambcrg-
64 S . Geh. 60 Pfg . Verlag von Quelle L Meyer
in Leipzig. 1917.

Die dcutj 'che Sozialdemokratie im J
Idrittcn K riegsffabr.  Von Dr . rer. vol. Rlw-
Berger. Oktav (128) 1.90 Mark. M .-Gladbach 191/-
Volksvercins'-Verlag GmbH. — Die vorliegende Schul
schildert die Entwicklung der deutschen Sozialdemo¬
kratie von der Frattionsspaltung zur ParteispalcuNg-
d«S Werden und Wesen der Unabhäng gen Sozialdcnlo-
kratischen Partei Tentjchlands und die Entwicklun>l»-
tendenzeii der deiitschcn sozialWschen Bewegung.
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Lunten. Der gute Herbst hat den Mut der Winzer
.,tn belebt . In den großen Gütern fehlt es an
Frästen zur intensiven Weinbergsarbeit und man
sragt sich jetzt ernstlich , wie dies enden soll.

Auszeichnungen
fPlit  dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichneN

Unteroffizier Joses Ruckes (Hochheim ) . 1 . Klane.
>I-Öbecmatwie Friedrich M ö l t e r ' (Wiesbaden),
breiter Karl St o o e (Ransel ).
Kehrmann Alfred F l e i n e r t / Wiesbaden ).

ac-.*.T̂ rr-*-,y -'Y'-' lll um™  I

Aus Wiesbaden
Ausgabe neuer Reichssleischkarten

Wie aus einer Bekanntmachung des Magistrats
jm Anzeigenteil unseres Blattes ersickrlich ist,
werden Atontag , den 26. d. Mts . die Reichsfteisch-
karten für die nächsten vier Wochen ausgegeben.
Infolge eines Beliebens der mit der Herstellung
der Fleischlarteii beauftragten - Druckerei , können
die Fleischlarten diesmal nur für die Dauer von
vier Wochen ausgebändigt werden . Mit den aus
der Bekanntmachung ersichtlichen Ausnahmen er¬
folgt die Karrenaukgabc wie üblich in den Metzge¬
reien. Die Abholung mutz unbedingt am Montag
erfolgen, da sonst das Bezugsrecht für Fleisch in
der ersten Wock;e der Gültigkeit der neuen Reichs-
stclschk«rten verloren geht.

Italienisches Gemüse /
Wir entnehmen dem Organ der Reichsstekle

für Gemüse und Obst : Das unaufhaltsame sieg¬
reiche Vordringen unserer Heere in das ober¬
italienische Tiefland wird in den "Besitz der ver¬
bündeten Mittelmächte hoffentlich bald jene wüten
Landstrecken bringen , deren reiche Fruchtbarkeit
in Fricdenszeiten ganz außerordentlich große
Mengen Gemüse für den deutschen Verbrauch
lieferte . Unter den Gemüsen waren es hauvtsäch-
lirfi: Blumenkohl , sowie Frühweiß - und Wirsing¬
kohl, die in Deutschland cingefübrt wurden . Tie
ersten Kirschen und Erdbeeren lieferte die Po-
Ebene und auch die frühen Kartoffeln , die man
so gern als „ Malta -Kartoffeln " kaufte , wuchsen
#uf dem Boden , den die verbündeten Heere in
der letzten Woche erkämpft haben.

Wichtig für Kriegsgefangene
Ans einer nationalen Spende wird die Heeres¬

verwaltung sämtlichen deutschen Kriegsgefangenen
Weihnachtsgeschenke zukommen lassen. Zu diesem
Zwecke ist cs erforderlich , daß man die genaue
Adresse des Gefangenen , mit seiner letzten Nach-
rtcht bei den: Roten Kreuz Abteilung 7, Wiesbaden,
falls derselbe dorr als Gefangener noch nicht ge¬
meldet, angibt . Nur diejenigen können berück-
gchtigt werden , die sofort  gemeldet werden.

Das Städtische Leihhaus
teilt uns mit , datz die Frist zur Auslösung per
verfallenen  Pfänder in Kleidungsstücken,
Web-, Wirk - und Strtckwaren nunmehr cntgültig
aus den 1. Dezember d. Js . festgesetzt ist, nach diesem

'Zeitpunkt ist eine Auslösung nicht mehr zulässig
und werden alsdann die verfallenen Pfänder dem

| ftädt. Beklcidungsamt zum Verkauf überwiesen.
Handwcrker-Genolsenschasts-Berbaud

* Heber bie Notwendigkeit bet Organisation
des Handwerks  bestehen heute k ine Zweifel
mehr, nachdem sie sich während des Krieges so
glänzend bewährt hat . Aber auch dir Uebcrzeu-
gung, daß das Handwerk nach dem Kriege ohne
Zusammenschluß sehr sästnieregen Zeiten entgegen
sehen muß , dringt in immer weitere Kreise . Von
allen berusenen Stellen ist oft darauf hingewies .n
tvordeu, nicht in letzter Linie seit Jahren von
dem Allgemeinen Verband Deutscher Erwerbs¬
und Wirtschastsgenossenschaften . Derselbe h t sich
um die genossenschaftliche Organisation des Hand-
tverks große Verdienste erworben , indem er in
der Presse und bei den Verbandstagen stets die
Vorteile desselben hervorhob und den Handwer-
kern mit Rat und Tat zur .Seite stand . Die von
ihm herausgegebenen Musterstatuten , Grschästs-
anweisungen , B uchsühr ung s lehr buch erleichterten
die Gründung von Handwerkergenossenschaft m
find stellen sie auf eine solide Grundlage . — Für
die hier und in benachbarten Bezirken bestelrenden
Handwerkergenossenschaften , welche sich einem
Revisionsverbande angeschlossen haben , soll am
26. November hier in der Wartburg Schwab-
bacherstra'ße, im Anschluß an den mittelrheinischen
Genossenschaftsverband ein Hanltuerkergenossen-
schaftsverband ins Leben gerufen werden . In dcr
Versammlung , die vormittags 11 Uhr beginnt,
sollen nicht nur die Organisationsfrgen bespro¬
chen und beschlossen werden , es werden auch Herr
Professor Dr . E r üge r , der Anwalt des Al 'ge-
meinen Deutschen Genossenschaftsverbandes über:
«Tie Rohstoffversorgung des Handwerks nach dem
Kriege" und Herr Banftstrektor Letschert-
Kiesbaden über : „ Erfahrungen der Handwerker¬
genossenschaften ", die er reichlich kennen zu fernen
Gelegenheit hatte , Vorträge halten . Daß die be¬
stehenden Handwerkergenossenschaften , welche be¬
sondere Einladungen erhalten haben , die Bersanim-
lnng besuchen , kann als selbstverständlich angesehen
Werden. Willkommen sind aber awch- alle , die sich
Wr das Handwerk und seine Zukunft interessieren.

Bereinigter Stellennachweis
der Kaufmännischen Vereine im Handelskammer-
bezirk Wiesbaden . Geschäftsstelle : Wiesbaden,
Luisenstraße 26. Jm Oktober waren gemeldet Und
aus dem Vormonat übertragen 112 Bewerber
bei 50 offenen Stellen , hiervon würden besetzt
20 Stellen . Lehrlinge waren 40 gerne 'det bei
25 offenen Stellen , hiervon würden 8 besetzt,
sin vaterländischen Hilfdienst lagen einschließlich
der Bewerbungen aus dem Vormonat 382 Mel¬
dungen vor , bei 27 offenen Stellen , letztere wur¬
den sämtlich besetzt . Gesamtverkehr : 531 Bewer-
ber, 102 offene Stellen und 55 besetzte Stellen.
Tie Anzahl der Neuanmeloungen war im letzten
Monat höher als im Vormonat, ebenso waren
wehr Stellen gemeldet und erfolgte auch eine
größere Zahl Vermittlungen . In der Lebrstel-
" » - Vermittlung  lag nur geringes Angebot
bor. In der Ka usmän nische n - Stekken-
bermittluug und im Hilfsdienst  besteht
das Ueberangebot cm Bewerbern weiter , insbe¬
sondere weiblicher . Zum großen Teil stehlt es bei
letzteren an praktischer Vorbildung , während den
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meisten Betrieben und Firmen die Einstellung
von Anfängerinnen unerwünscht ist, sodaß deren
Unterbringung dauernd große Schwierigkeiten be¬
reitet . Vielfach sind dann solche Kräfte mit nur
theoretischer Vorbildung genötigt , zu anderen Be-'
schäftigungen und Berufen überzugehen . .

Bollversammlnug der Handelskammer >
Tie Handelskammer zu Wiesbaden wird zur

endgiltigen Stellungnahme zu dem von dem Herrn
Minister für Handel und Gewerbe den Handelsver¬
tretungen kürzlich zur Aenßerung zugegangenen
Entwurf eines Gesetzes zur Abänderung des Ge¬
setzes über die Handelskammern vom 24 . IFcbruar
1870 und 19. Augrrst 1897 .— .nachdem bereits der
Kleinhandelsausschuß . (Kriegsausschuß ) der Han¬
delskammer darüber beraten haben — am 29. No¬
vember , vorm . 10 Uhr , im Handelskammerge¬
bäude eine außerordentliche Vollversammlung äb-
halten . Tie Tagesordnung wird ergänzt durch
folgende Punkte : Verhandlungsbericht über die
letzte Vollversammlung vom 20 . März 1917 ; Iah»
rcsrechnung 1916K7 , Bericht der Rechnungsprü¬
fer , Entlastung des Kassenverwalters ; Verlänge¬
rung der Aiiztsdauer der L-andelskammermitgste-
der ; GesckKistsbericht für die Zeit seit der letzten
Vollversammlung ; Bewilligung von Zuwendun-
gen ; Verschiedenes , Anträge und Wünsche.

Neues Museum <
Die große Ausstellung der „Münchener Secession"

ist am Sonntag , den 25. d. Mts . zum letzten
Mal.  von 10 bis 1 Uhr geöffnet . Die interessante
Kunstschau bietet eine selten günstige Gelegenheit
zum Kauf von preiswerten Kunstwerken der Male¬
rei , Graphik und Plastik von bekannten Meistern
wie : Habermann , Hengeler , A. von Keller,
Richard Pietzsch u . a.. sowie von jungen zukunfts¬
reichen Künstlern wie : Grieb , Bock, Bttrmestcr,
Hüther , Oppler , Porsp , Völcker , Wolfs -Pilseck.
SintcniS , Schwegcrle und vieleir anderen.

Die verdoppelte Gepäckfracht
Vom 20 . Nov . wird für die Beförderung von

Geväck und Expreßgut das Doppelte der bisherigen
Fracht erhoben . Jm Gepäckverkehr erh cht sich die
Mindestgebühr für je Sendung aus 1 Mk . Nähere
Auskunft erteilen die Abfertigungen.

Ucverzählige Güter auf der Eisenbahn
Wie uns die Eisenbahnverwaltung mitteilt,

ist der Verlust zur Eisenbahnbeiörderung aüsge-
gebener Güter in immer zahlreicher werdenden
Fällen darauf zurückzusühren , daß rnsolge oer
jetzt angewendeten schlechteren Verpackungsstosfe
die äußerlich  angebrachte Bezeichnung der Gü¬
ter während der Beförderung undeutlich und un¬
leserlich wird , oder gar gänzlich verloren geht.
Solche Güter sind sehr leicht der Gefahr ausgesetzt,
von den Begleitpapieren getrennt und infolge¬
dessen verschleppt zu werden . Es fehlt dann jeder
Anhalt über die Herkunft und Bestimmung . Die
Güter werden „überzählig " und können nur sehr
schwer und mit erheblichem Zeitverlust , unter Um¬
ständen gar nicht mehr ihrer Bestimmung zu ge¬
führt werden . Ein wirksames Mittel , die Hinge¬
hörigkeit solcher überzähliger Güter schnellstens
zu ermitteln , bietet das Einlegen von Zet¬
teln mit der Adresse des Empfängers
in die Packstncke, wie es den Heeresangehörigen
für ihr zur Eisenbahnbeförderung ausgegebenes
Gepäck zur Pflicht gemacht ist und von einzelneit
großen Versendern aus eigenem Antriebe schon
seit längerem geschieht . Die allgemeine Einfüh¬
rung dieses Verfahrens in allen Fällen , in denen
nach der Art der Mter das Einlegen von Zet¬
teln in die Packstücke ausführbar ist , kann daher
nicht dringend genug empfohlen werden.

Auszeichuung
Dem Felö -Telegr .-Sekretär August Bader

wurde dcr Bulgarische Militär -Verdienstorden
mit Krone und Schwerter am Kriegsband verliehen.

Z «r Waruurlg
Täglich laufen zurzeit zwischen 30 und 40

Strafanzeigen gegen solche Personen ein , welche es
unterlassen , abends ihre Fenster abzublenden . Alle
Fenster , gleichviel , ob sie zu Wohnräumen oder
anderen Siäumen gehören , ob sie nach der Straße
oder nach Höfcn , Gärten usw . belegen , müssen ab-
geblendct sein.

Entsprungen
Der Einbrecher Montreal , der dieser Tage mit¬

samt seinem Komplizen Haas festgenommen wer¬
den konnte ist wieder zum viertenmal entsprungen,
während er , um friiche Luft zu schöpfen, ans dem
Hof des Polizcigefängniffes weilte . Der Mann
ist in Uniform.

Apothekerdienst
Am Sonntag , de» 25. November , sind von 1 Uhr

mittags ab nur folgende Wiesbadener Apotheke»
geöffncü Adler -Apotheke , Kirchgasie 40; Loe» en-
Apotheke , Langgasie 31; Kaiser Friedrich -Apotheke.
Schierfteinerftratze 15; Theresien -Apotheke , Emscr-
stratze 24. Diese Apotheke « versehen auch de» Apo-
theken -Rachtdienst vom 85. November bis einschließ¬
lich lll . Dezember von abends 8 Uhr bis morgens
8 Uhr.

Knnstnotize»
Kgl . Echaul prcle.  Als nächste Neuheit ge¬

langt in der «Oper Leo Falls erfolgreiche OperKi?
„Der liebe Augustin " Kur Aufführung . Dar Werk
wird hier am Somrtag , den 2.  Dezember ds. IS.
zum ersten Male in Szene gehen.

Kgl . Theater. (Spielplan vom 25. November
bis 2. Dezember.) Sonntag (h :i auigeh . Abonnement) :
Ans Allerhöchsten Befehl : Borstelung für die Kri g?-
arbeiterschaft : „Das Nürnbergisch Ei " . Ans . 2 Uhr.
IZu dieser Vorstellung findet kein Kartcnverkrus statt .)
Abends (Ab. Ci : „Tie toten Augen" . Aus. 7.30 Uhr.
Montag (Ab. D ) : „Judith ".. Tien -tag (Ab. B) : Gast-
svcel des Heldentenors Grusezynski von der Großen
Oper tn Warschau „ Ter Troubadour ^ . Mfttwoch (Ab.
!A) : „Tie toten Augen" . Auf. 7.30 Uhr. Donnerstag
(bei imsgeh. Abonnement , Bolkbpreise) : 7. Volksabend:
„Heimat " . Freitag (Ab. C«: „Tante aus Sparta " .
Samstag (Ab . A) : „Martha ". Sonntag (bei auigeh.
Abonnement ) : Aus Allerhöchsten Bezehl : Vorstellung
für di: Kncg ?arbeiterscha!t : „ Iphigenie aus Tauris " .
iAns. 2 Uhr. (Zu dieser Vorstellung findet kein Karten¬
verkauf statt .) Abends (Ab. D ) : Zum ersten Male:
„Ter liebe Augustin " . Operette tn drei Akten von
Rudolf Bernauer und Ernst Wellseh. Musik von Leo
Fall . (Wo nicht anders angegeben. Anfang 7 Uhr.)

Residenztheater. (Spielplan vom 25. No¬
vember bis 1. Dezember.) Sonntag : „Jm Bahnwärtrr-
baus" . Ans . 3 Uhr. Abends : „Melatie ". Anf. 7 Uhr.
Montag : „Tic bessere Hälfte " . .Ans. 7 Uhr. Tiens-
tag : „Liebe" . An ;. 7 Uhr. Mittwoch : „Turandvt " .
Ans. 3.30 Uhr. Mends : „Melatie " . Ans. 7 Uhr.
Donnerstag : „Tler Raub der Sabinerinnen ". Ans.

7 Uhr. Freitag : „Tic blonden Mädels vom Linden»
hos" . Ans . 7 Uhr. Samstag : „Goldfische" . Anf . 7 Uhr.

Thalia - Theater.  Das große vaterländische
Schanspiel „Ostpreußen und lein Hindenbura " , mit
seinen wunderbaren Szenen von packender, erschüttern¬
der Wirkung und der harmonisch angepaßten Orchester-
beglcitnng, hat im Thaliarheater etnen vollen künstleri¬
schen Erfolg davongekragen. Um das gewaltige Film¬
werk weitesten Kreisen Mgänglich zu machen, sfttdel
außer den Daiivivorsxellungen am Samttag und Ätvn-
tag , nachm. 6 bis 8 Uhr, eine besondere Volts - und
Schüleroorstellung zu kleinen Preisen statt . Älo Diens¬
tag eine sensatwnelle Neuheit : „Filmkonzert " unter
Mitwirkung des gesamten Balletts vom Deutschen
Opernhaus in Berlin.

*

Tre StenograPhieschuleStolze - Schreh
(Gewcrbeschulgebäude) eröffnet Ttenstag , 27. November,
abends 8 Uhr, einen neuen Lehrgartg . Ausweis karten
smd zu Hab.» bei dem Leiter der Schule , PhilipvS-
bergstraße 25, fowie zu Beginn des Unterrichts.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

I . Wiegands  Lustspiel in vier Akten „Die
Tante aus Sparta " , das gestern abend
znm ersten Mal über die Bühne des Kgl . Hof¬
theaters ging , ist ohne Zweifel ein seinempsun-
dcnes Stück , voll ruhiger Heiterkeit und getragen
von jener Grmtdstimmung echt deutschen Humors,
in dessen Auge halbversteckt eine Träne glänzt.
Nur ivird diese Träne — für ein Lustspiel —
manchmal etwas zu srchtbar ; man könnte hier
und da fast von Rührseligkeit sprechen , wenn
nicht der Dichter andererseits die Charaktere der
handelnden Hauptpersonen doch wieder sv resolut
gezeichnet hätte , daß dagegen keine Stimmung
schwächlich klagender Wehmut aufkommt . Lust und
Leid , Komik und Ernst sind gegeneinander ausge¬
glichen , doch so daß das Ernste im ganzen schwerer
wiegt und man das Werk eigentlich eher als
Schauspiel bezeichuen könnte , denn als Lustspiel.
Für ein Lustspiel ist auch die Handlung sehr
wenig bewegt , deren äußeres Geschehen in der
allerjüngsten Zeit liegt , aber ein eigenartiges Ge¬
misch von Vergangenheit und Gegentvart darstellt.

Den Hauch des Alten im ganz Modernen
spüren wir schon im ersten Aufzug . Hier finden
lvir im Schloß Gellnhansen auf dem Vogelsberg
einen Dr . med . von Tiesenhausen , der dem letzten
männlichen Sprossen des ehrwürdigen Grasen¬
geschlechtes , das alte Gerümpel " abkauft , um da
ein neuzeitliches Sanatoriunr zu errichten . In
der Begleitung des Dr . med . befindet sich ein
Prinz Georg , zweiter Sohn des Duodezfürsten
Karl Emich von Willstein -Rottenberg . Der Graf
hat eiste liebenswerte Tochter Beate . Es ist um
die Maienzeit . Studentenrvmantik .klingt stim¬
mungsvoll herein . Am Ende des Aktes ist der
Derzensbund geschlossen. — — Doch nun beginnen
die Schwierigkeiten . Fürst Emich will natürlich
von einer Verbindung des Prinzen mit einer oben¬
drein unbemittelten Komteß nichts wissen . Ter
aber fühlt sich Mannes genug , deu nötigen Unter¬
halt für sich und eine einfach erzogene Frau selbst
zu verdienen . Es kommt zu einer Willenskraft-
Probe zwischen Vater und Sohn , besonders nach¬
dem der Erstgeborene wegen schwacher Gesund-

’ 'heit auf die Thronfolge verzichtet hat . Prinz
Georg setzt sich durch . — In allen diesen Wirrun¬
gen ist die Bundesgenossin des jungen Paares
die alte Prinzessin Katherina , Kusine des Fürsten.
Diese war vor mehr als 40 Jahren mit Beatens
Vater herzenseinig , durste aber den Grafen nicht
heiraten , weil der Chef des Hauses das nicht zu¬
ließ . Da zog sie sich ganz aus der Residenz zurück
und gestaltete sich in strenger Arbeit ihr Leben
auf eigene Faust . Bei Hose heißt sie nur noch
„die Tante aus Sparta " . Bon ihrer Sparsamlett
erfahren wir Wunderdinge . (Jm ganzon Stück
eigentlich der einzige Boden , auf dem sich über¬
haupt Komik anbauen läßt .) Sie liebt den Prin¬
zen Georg , der ihr nachgeartet und der einzige
aus dem Hause ist , welcher sie noch nicht ange¬
pumpt hat . und liebt das Sonnenlind ihres Ju¬
gendgeliebten , an dem sie ein verlornes Lebcns-
glück gutmachen möchte . Sie wi .rd — zunächst
durch ihr selbsterworbenes beträchtliches Vermö¬
gen — vom 2. Akt an der Mittelpunkt alles Ge¬
schehens und führt dann durch ihren hausbackenen
Lebensverstand zuletzt alles zu einem guten Ende.

Die Aufführung des Stückes kann als wvhlge-
lungen bezeichnet werden . Den wichtigsten Anteil
hieran hatte Frau Kühn , wekchie die Titelrolle
schrullenhaft -originell , aber noch mehr menschlich-
liebenswürdrg aestaltete . Neben der „ Tante " ver¬
dienen besondere lobende Erlvähnung die Herren
Schwab (Fürst Emich ), Steinbeck (Prinz
Georg ), Zollin (Graf Eberhard von Gellnhau-
sen) und Frl . v. Mausen (Komteß Beate ). Bei
Herrn Schwab war in den sortlvährenden Ver¬
legenheitsszenen am meisten das ganz ausgezeich¬
nete Mienenspiel zu bewundern . Herr Steinbeck
erfreute durch seine lebendige Frische , Herr Zollin
und Frl . v . Hausen durch ihren gefühlswarmen
Don . Der klang vor allem in der Rede an die
Marburger Studenten durch , in der der alte Graf
seine Ehrfurcht vor der im furchtbarsten Krieg
bewährten heldenhaften Jugend unserer Tage tzum
Ausdruck bxingt . In den Nebenrollen betätigten
sich mit Erfolg Herr Ebrens  als Hofmocschall
v!vn Kestlien , Herr A n d r i a n v als Diener Mauke
und Herr Legal,  der die im Ausbau des Stückes
eigentlich vollkommen überflüssige Gestalt des
Medrzinalrats Dr . Wendler so gut charalterisierte.
daß es — bei dieser Verkörperung — doch ein Ver¬
lust für das Ganze wäre , wenn sie fehlte.

Jm Zuschauerraum , der im übrigen der Bühne
mit Interesse und Beifall folgte , störte eine ge¬
wisse Unruhe durch Husten , der zuweilen stärker
klang , als es selbst in der Zeit des November¬
nebels und des Kohlenmangels nötig wäre.

Ml. Kr.
V. Cpklns -Sonzeri

Herr I o h n F v r sc l l , ein .hier gern gehörter
Gast , konnte vlvr einem übervollen Saäke im
gestrigen Konzert über einen unerhörten Erfolg
vuittieren . Ein Erfolg , der . wohl so recht als
Publikumserfolg bezeichnet werden darf . Ueber
die stimmkulturlichen Vorzüge dieses Künstlers

noch zu reden , hätte ja weiter gär keinen Zweck,
denn dieselben sind schon so viel ' anerkannt unj >be¬
sprochen worden , daß man immer wieder nur altes
berickften köimte . In der Arie des Lysiart aus
der Oper „ Euryanthe " von Weber wollte es ünS
scheinen , als ob die Stimme nicht mehr den alten
Glanz , als ob der Ton nicht mehr die Weichheit
und Schönheit früherer Zeit hatte . Was «nun
die Cavatine des Figaro aus Rvfsini 's „ Ter
Barbier von Sevillg " anbekangt , so soll vor allem
bemerkt werden , daß Opernszenen eben nicht in
den Konzertsaal passen . Entweder fühlt sich feer
Sänger veranlaßt , krampfhaft alles spielerische
der Bühne gewaltsam zu unterdrücken , dann wirkt
er unnatürlich oder er läßt fernem Temperament
freien Lauf , dann wirkt alle Bortragskunst üstd
Charakterisierung mützchenhaft , weil eben die Um¬
gebung des Bühnestbikdes fehlt . Nahe an Letzterer
Grenze war nun gestern Herr Forsell . Dann noch
-ine Frage . War es wirklich«unbedingt nötig , die
Arie italienisch zu singen ? Wir siird weit davon
entfernt , kleinlich oder spießbürgerlich zu sein,
aber nachdem Herr ^orsell ' oie deutsche Sprache
sehr gut beherrscht und auch -am Theater deutsch
singen kann , so war diese Entgleisung wirklich
nicht vonnöten . Zugegeben , daK sich- dieses spru¬
delnde , spielerische , übermütige Werk am besten

.italienisch iiizgen läßt , so haben wir dock nur -
die bescheidene Frage übrig , was würde mit einem
Sänger geschehen, der es wagen — wir betonen
ausdrücklich wagen müroe — heute in Italien
deutsch zu singen ? Und das Publikum ? Es ver¬
fiel nalch dieser  Arie in wahre Raserei lind
erzwang nach nicht endettwollendem Beifall eine
Wiederholung . Herrn Fvrsekls großes Können
in alten Ehren , aber wir brauchen !uns die Gut-
mütigkeit des „Deutschen Michel " nicht so auf ' s
Butterbrot schmieren zu lassen.

Jm rein orchestralen Teil g!ab es erstmalig ^eine
symphonische Dichtung von Fritz Theil „Sieg
des Lebens ." Musik ist >bekanntlich nur dann Mu¬
sik. wenn sie einem ohne irgendwelches Prograntm
was zu isaaen hat . asiv wollen wir den Zasammen-
Lang mit dein Titel nicht näher «.untersuchen,
sondern fragen , was sie uns zu jagen hatte ? Nun,
sie sagt , daß der Komponist , früher Kapellmeister
in Würzöurg , sehr viel gehört , sehr viel ' gelernt
und viel erlebt hat . Die .Erfindung ist nicht reich,
der ganze Rohbau ' ehr stark nach Rich . Strauß
schielend , der Orchestersatz sehr sauber und wirk¬
sam , aber im großen und ganzen etwas .dick, die
kontrapunltliche Turchs -uhrung blendend und sar-
benprächtig . kurz und gut das Werk ernes sehr
begabten Köimers . der aber vielleicht noch zu jung
ist, um abgeklärt sich selbst schon gefunden zu ha¬
ben . Man wird weiteve Arbeiten von ihm mit
Interesse erwarten und hoffentlich nicht enttäuscht
sein . > ! .

Ter Komponist , der aus dem Felde gekommen
>var, leitete die Aufführung selber und konnte <
Über einen sehr freundlichen Erfolg quittieren.

Unter Herrn S -churichts  Leittmg bekamen
wir von W. A . Mozart  eine schwüngbolle . km!
Tempo wohl ein bischen sehr stark getriebene Aus¬
führung ! der „Don Juan "-Ouvertüre und die
gottboll schöne Ä-moll Shmphvnie zu hören . 'Ja,
ja das schwerste Wr ein Orchester ist Mozart.
Man ' muß es wohl den schwierigen Verhältnissen
des Krieges zugute halten und wird das Bemühen
des Herrn Sck.uricht sicher ehrlich anerkennen , über
al ? die Tufttgkeit , das Liebliche und Zarte in
Mozarts Musik , das konnte doch nicht so voll
ausgeschöpft werden , wie es nun einmal notwen¬
dig ist , wenn man dem göttergleichen beikom¬
men will . Eine prächtige , stilvoll durchgeführte
Wiedergabe der „Tannhauser " -Ouvertüre beendete
den angeregten interessanten Abend . E —t.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 17. Nov. : Witwe Mary VintzenS, '

g-eb. de la Eondamtne . 66 I , Witwe Dorothea Gur,
geb. Herdt , 72 I . Anstreicher Andreas Holz, 2t I.
i— JSltn 18. November : Amalie Scherer , aeb. schlaf,
48 I . Kaufmann Lvnis Klees, 64 I . Witwe Eltsc
Wassem. g«b. Lipv, 92 I . Hanfs Groß , 1 I . Modistin
Clara Kavpns . 38 I . Schreinergehilse Heinrich Petti,
28 I . i— Am 19. November : Witwe Franziska
Götz, geb. Bertram , 86 I . Witwe Bertha Michaelis,
geb. von der Boeck, 78 I . H«ansierer Konrad Of -er-
wann , 51 I . Luije Juiw . 3 Tage . Bademeister
Ernst Schubert, 34 I . — Mm 20. November : Witwe
Lina Schneider, geb. Keyer, 70 I . Schreiber Heinrich
Avieny , 55 I . — Am 21. November : Privatiere Lina
Grein , 65 I.

Aus dem Bereinsleben
Kath . Gesellenverei « . Sonntag , 25 . No¬

vember : Versammlung mit Bortrag . Donnerstag:
Kegftabend.

Katholischer Männer - Verern.  Sonn¬
tag : Versammlung im GefellenhanS . 'Alle sind em-
geladen.

BorromänsbibliothekSt . Bonifatins.
Ausleihe : Sonntag 11—12 Uhr : Dienstag 4—5 Uhr.

K at h. A rb e itr rv er ei n Wi e s b ad e n. Kinder,
die sich am Weihnachwfpcelbeteiligen wollen , mögen sich
am Sonntag nach derEhristenlehre imBibliothekSzimmer
(Pfarrhaus anbau) einftndcn.

Kath . Jünglingsverein St . Bonisa-
tius.  Sonntag 8 Uhr : Versammlung mit Vortrag
des Herrn Oberlehrer Dr . Henslrr . Vorher : Biblio¬
thek. Sparkasse und Monatsbei räge . Mittwoch : Turnen.

M arienb u nd St . Bonisatius.  Sonntag
Versammlung für Sie mit Vortrag des hochw. Herrn
Äavlans Tr . Scmon.

Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk
der Bonifatins - und Trerfaltigkeitspfarrei ). 4.30 Uhr
Feier der Prämiierung für langjährige treue Dienste.
Aufführung eines Bühnenstücks. Ausnahme neuer Mit¬
glieder. Die Mitglieder werden ersucht, pünk.lich zu
erscheinen.

Christlicher Mütterverein St . Boni-
satrus.  Äcorgen früh 7 Uhr ist gemeinschaftliche hl.
Komwunwn der Mitglieder und morgen , abends 6 Uhr..
Prediat mit gestifteter Andacht für die armen Seelen
als Vereinsandachi.

Volksbibliothek „M a r i a - H i l f" (St . Bor-
romänsverein ). Ausleihe : Sonntag nach d«M Hochamt
und Freitag von 5 —5.45 Uhr.

Jünglingsverein  M a r i a - H i l ft Sonn¬
tag , den 25. November, abends 7.30 Uhr : Versamm¬
lung mit Vorttag . Tiensiag : Vorstand.

M a r r e n b ii n d M a r i a-H i l s. Sonntag , 25. No¬
vember, nachm. 4 Uhr : Versammlung mit Vortrag von

kratie  t >»
er. vol. Ruß-
ladbach 191';
egende Och" -

Sozialdenv)'
wrteispalruNS-
t Softaldci«^
Entwicklung »'
wegung.

©L .RETTEN MAYER
MÖBELTRANSPORT . MÖBELLAGER
GE« R. ie4t SPEDITION OTCHI, t«4t

VERPACKUNG
ßfiroi Nfcotasstr . 5 Telefon 12 u . 124
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Fräulettr Lehrerin B . Jung : „Tie Kleidung der Weid»
lick)en Jugerrd ".

Jungsrauenverein „Maria - Hilf" (Ver¬
ein kath. Trenstmädchen). Sonntag , 25. November,
nachmittags 4.30 Uhr : Versammlung mit Vortrag
von Fräulein Lehrerin Raster über ' das Volkslied.
Kellerstraße 33 . Zahlreiches und Pünktliches Erscheinen
dringend erwünscht.

Verein der christlichen Mütter , Drer -
saltrgkeitskrrche.  Während der hl. Messe um
8 Uhr ist gemeinschaftliche hl. Kommunion ; nachm.
3 .30 Uhr Andacht mit Predigt . Tie Mitglieder wer¬
den gebeten, zahlreich zu erscheinen.

Altarverein.  Montag : Herausgabe und Ent¬
gegennahme der Arbeiten vormittags 10—11 Uhr.

Martenverein.  Mittwoch , den 28 . Novem .er,
nachmittags 5 Uhr :. Wohltätigkeitsabend im -saalr
des Lesevereins zum Besten des Waisenhauses dahier.
Tie Tarnen sind gabiien, ohne Hüte zu erscheinen.

teilnehm er, kranke und verwundete Soldaten , zu jeher
gewünschten Zeit.

Stiftungen.  Dl . Messen : Montag 6 .30 Uhr
für Johannes de Laspee  und seine Ehefrau Thereie;
7.15 Uhr für Wilhelm Cettto;  7 .40 Uhr für Joseph
Anton C e t t o ; 9 .30 Uhr für Frau Katharina H a n n-

Brück-

Der Saal ist geheizt. Da alle Plätze ausverkaust sind,
wird jedenfalls nochmlnochmals wiederholt am Sonntag,
den 2." Dezember. Nähere Anzeige erfolgt dann im
Anzeigenteil der „Rhein . Volkszeitung" .

Gottesdienft-Lrdmmg
88 . und letzter Sonntag nach Pfingsten . —- 25 . No¬

vember 1917.
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum HI. Bonifatin ».
Hl. Messen : 5.30 , 7 Uhr (hl. Kommunion des

christl. Müttervereins ). Militärgottesdienst (hl. Meise,
Hirtenschreiben) 3 Uhr. Kindergottesdienst (hl. Messe,
Hirtenschreiben 9 Uhr. Hochamt(Hirtenschreiben) 10 Uhr.
Letzte hl. Messe 11.30 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr Chrisren-
lehre mit -Andacht. Nachm. 6 Uhr Predigt Intt ge¬
stifteter Andacht für die armen Seelen (Vereinsandacht
der christlichen Mütter ). An den Wochentagen sind
die hl. Messen um 6 .30, 7.15, 7.40 und 9 .30 Uhr:

appel.  Tienstag 6 .30 Uhr für Johannes
heimer,  seine Ehefrau Jvsefine und beider Ver-
wandte : 7 .40 Uhr für die Verswrbenen der Familie
Ehristian Mohr.  Mittwoch 7.15 Uhr für Margarethe
Koch : 7.40 Uhr für Anton Müller  und seine An¬
gehörigen. Donnerstag 7.40 Uhr für den Priester.
Regierungs - und Schulrat lic. Rudolf Hirschfelder.
Freitag 6 .30 Uhr für Familie Jpseph Perabo  nach
der Meinung der Stifterin.

Maria -HUs-Pfarrkirche. r >

Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr;
Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) um 9 Uhr:1 CSt (O

7.40 Uhr sind Schulmeisen. Tienstag , Donnerstag
und Samstag , abends 6 Uhr, ist Kriegsändacht. —
Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uyr
an , Samstagnachm . 8 .30—7 und nach 8 Uhr ; an
allen Wochentagen nach der Frühmesse : für Kriegs-

Hochamt mit Verlesung des Hirtenbriefes (2. Teil)
um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr Christenlehre und
Andacht, um 6 Uhr gestiftete Kreuzwegandacht für die
Verstorbenen, besonders für die im Kampfe Gefallenen.

An den Wochentagen  sind die hl. Messen
um 6 .45, 7.45 (Schnlmesse) und 9.15 Uhr. Mon¬
tag . Mittwoch und Freitag , abends 6 Uhr, ist Kriegs-
andacht. — Beichtgelegenhett:  Sonntagmorgen
von 6 Uhr an, Freitag , abends um 6 Uhr, Samstag
von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstag , abends 6 Uhr:
Salve mit Segen.

Stiftungen.  Amt : Montag 7.45 Uhr für die
verst. Katharina Eckardt, geb. Huber. Hl. Messen:
Montag 6 .45 Uhr für Katharina Eppert und ihre
Angehörigen . Montag 9 .15 Uhr für die Familie
Philipp Anton Tormann zu Wiesbaden . Donners¬
tag 7 .45 Uhr für die verst. Katharina Eckardt, geb.
HUber: 9 .15 Uhr für die verst. Katharina Flohr.
Freitag 9 .15 Uhr für die Verswrbenen der Familie
Andreas Eberhardt und Anna geb. Müller . Sams¬
tag 6 .45 Uhr für die armen Seelen nach der Mei¬
nung der Stifterin : 7.45 Uhr für die verst. Freifrau
Rosalie v. Papen , geb. Weidenbach: 9 .15 Uhr für
Wilhelm Gotttreu.

Pfarrkirche zur hl . Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse , 8 .Uhr zweite hl. Messe (ge¬

meinschaftliche hl. Kommunion des Vereins der christ¬

lichen Mütter ), 9 Uhr Kindergottesdienst (hl. Messe
mit Predigt ), 10 Uhr Hochamt Nrtt Predigt . — 2.15 Uhr
Christenlehre und Andacht, 3.30 Uhr Andacht mit
Predigt für den Verein der christlichen
M ü t 1e r,  6 Uhr Kriegsbittandacht . — An denWocken-
tagen sind die U. Messen um 6.30 , 7.30 und 8 Uhr:
Mittwoch und Samstag 7.30 Uhr Schulmesse. —

tontag , Mittwoch und Freitag , abends 6 .15 Uhr,Ml
ist Kriegsbittandacht . — Beichtgelegenhett:
Sonntag früh von 6 Uhr an , Samstag 5—7 und
von 8 Uhr an.

Brüderkapelle Schulberg . Sonntag , den 85 . Nov.
6 .30 Uhr hl. Messe : 8 Uhr hfl. Messe mit Predigt;
5 Uhr nachm. Segensandacht . '— Beichtgelegenheit:
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr, Sonntag früh
von 6 Uhr an.

St . Joscsshospital . 7.45 Uhr hl. Messe ; 8.30 Uhr
hl. Messe mit Predigt ; 3 Uhr Segensandacht.

St . Martenpfarrkirche i» Biebrich am « Hein.
Sonntag , den 25. November 1917 , vorm . 6.30 Uhr:
Beichtgelegenhett: vorm. 7 Uhr : Frühmesse ; vorm.
8.30 Uhr : Kindermess« : vorm . 9.45 Uhr : Hochamt;
vorni . 11.15 Uhr : Militärgottesdienst : nachmittags
1—2 Uhr : Biblwthekstunde ; nachm. 2. Uhr : Andacht;
nachm. 4 Uhr:  Marienverein . Täglich 6 .30 Uhr:
Hl . Messe im Marienhaus und 6.45 und 7.30 Uhr:

'" sie ' -Hl. Messen in der Pfarrkirche . Donnerstag 7.30 Uhr
in Verbindung mit der hl. .Messe ist Kriegsandacht.
Samstag , nachm. 4.30 Uhr : Beichtgelegenheit.

Herz - Jesu - Pfarrkirche » Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 25. November 1917 , vorm . 6 .30 Uhr:
Beichtgelegenhett; vorm. 7.30 Uhr : Frühmesse ; vorm.
10 Uhr : Hochamt mit Predigt . Danach Borromäus-
verein . Nachm. 2 Uhr : Christenlehre und Allerseelen-
Andacht ; nachm. 4 Uhr:  Marienverein !: nachm. 5 Uhr:
Jünglingsverein mit Vortrag : „Unsere hl. Kirche im
16. Jahrhundert " . Täglich 7.30 Uhr hl. Messe. Mon¬
tag hl. Messe für die Verstorbenen der Familie Schmidt.
Dienstag : Seelenaml für die Verstorbenen der Familie
Dr . IBvnari. Mittwoch hl. Messe für das verst. Fräu¬
lein tJohanna Horne . Donnerstag 7.15 Uhr : Engel-
amt . Freitag hl. Messe für die Verstorbenen der
Familie Buuck; abends 7.30 Uhr : Asllers.e en-Andacht.
Samstag hl. Messe zu Ehren der Mutter Gottes:
nachm, von 5 Uhr und abends von 8 Uhr ab ist

St . «ilians -Pfarrkirche , viebrtch . » aldstr »w
Sonntag , den 25. November 1917 , 7.15 Uhr : Fra ^.
messe; 10 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 2.15 Ufo.
Christenlehre und Segeittcmdachv; 5 Uhr : Bersanmürm-
des Jünglingsvereins . Hl . Beichte : Samstag 5 USM
Sonntagmorgen 6.30 Uhr . An Werktagen hl. Mess-
7 .30 Uhr. Mittwoch und Samstag ist CchulgoktcSdienst

Gelegenheit zur Ist. Beichte.

Donnerstag 7.20 Uhr : Hl. SegenSMesse und Kriegs
bittandacht. Sonntag 11 Uhr ; Borrvmäusverein .̂ ^

Dotzheim . Sonntqg : 7 .45 Uhr : Frühmesse ; 10 Ufo.
Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr ; St . Michaelsandacht'-
Daraus Bibliothek. — Gelegenheit zur hl. Beicht
ist Samstagnachmittags ,von 4 und Sonntagssrüh von
6.45 Uhr ab . ‘ M - m ' [ iS

Sonnenberg . Sonn - und Feiertags : Früh,
messe mit Predigt 7.30 « Uhr ; Hochamt mit Pre.
digt 10 Uhr ; Andacht 2 Uhr. — Werktags : hl.
Messe 7 Uhr . — Beichtgelegenheit: An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertgze um 4 Uhr, sowie.Sonn»
tags vor der Frühmesse.

Birrstadt . Sonntag um 8 Uhr Hk. Messe;
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht.
Montag und Donnerstag hl. Messe 7.15 Uhr, an der,
übrigen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenheim . Um -10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Eltville . Sonntag , 25 . Nov., 6.45, 7.45 / 8.45 Uhl

hl. Messen ; 10 Uhr Hochamt ; 2 Uhr Christenlehre
und Bittandacht : 4 Uhr Marienverein . — An Werk,
tagen : 6 .15 Uhr Frühmesse ; 7 Uhr Pfarrmcsse : 8 Uhr
hl. Messe. Tienstag und Freitag , abends 8 Uhr,
Kriegsandacht.

«re »r,ch '(Rherngau ). Sonntag , 7 Uhr : Früh¬
messe; 10 Uhr : Hochamt (Stiftsamt / mit Predigt;
2 Uhr : Andacht : 6 Uhr : Stifrsvesper und Komplet: j
Samstag ; 4 Uhr : Beichtgelegenhett; 7.30 Ufo;
Komplet.

Evervaq (Klosterkirche). Sonntag : 7.49 Uhr;
Beichtgelegenhett; . 8.15 Uhr : Amt mit Predigl,
Samstag : 7.30 Uhr : Hl. Messe, dann Berchtgttegen-
her».

Johannisberg i . Rhg . Sonntag , 7 .30 Uhr
Frühmesse : .9.30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nach.
Mittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen
um 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenhett an Sams-
tagen und TaIen vor Feiertagen von 5.  Uhr ab
und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

(Es  sind eingetroffen:
1 Waggon:

Porzellan
Kaffeegeschirre
Frühstücksgeschirre
'Teegeschirre
Speisegeschirre

in weiß  und mit
modernen Male¬

reien.

3 Waggon:
Glas

Schüsseln , Teller , Platten.
Bierbecher » Weingläser,

Butterdosen , Luckerschalen,
Marmeladedosen.

1 Ladung:

Steingut
Wafchgefchirre » Speisegeschirre,
Teller , Taffen» ' Borratstonnen,

Satz -Schüffel , weiß und bemalt.

1 Waggon:
Emaille

Kochtöpfe , Wafferkeffel,
Durchschlage , Milchkannen,
Kaffeeffaschen , Essenträger»

Becher » Löffel.

3m ersten Stock : SptCltödrClt in reicher Auswahl.

m. . , , Weihnachts -Geschenken ,
mtCmtQ • haltungsgegenständen» ist in diesem Jahre aus verschiedenen Gründen ganz besonders zu empfehlen. XUICDItQ ;

Je früher man kauft , desto gröber die Auswahl »desto niedriger die Preise.

Kaufhaus A . Würtenberg G. m.
b. H.

Neugasse 11 Wiesbaden Neugasse 11

Versammlung
Sonntag »25 . Nov . 1917»abends8 Uhr
md« Restauration Faßbinder
Wichtige Besprechung. Unsere Mitglieder und alle kathol.
Vereine werden hierzu hö stichst emgeladen. Zahlreiches Er¬

scheinen dringend erwünscht.

Katholisches Kasino, Eltville

weihnachtsbitte
In den drei verflossenen Kriegswintern ist der

UrssWereiil Zrhailnisßist
mit keiner Bitte an die Oeffentlichkeit getreten-
Nun aber zwingt uns dringende Not , mild¬
tätige' Herzen um Hilfe anzuruseu und zu bitten
zum Weihnachtsfeste, dem Feste der Liebe, auch
unserer zu gedenken.

Säuglinge, Kleinkinder, der Erziehung bedürf¬
tige Mädchen, des Schutzes benötigende Mütter
weilen in unserem Fürsorgehaus, sie alle sind arm.
Es gebricht uns an Mitteln, um für deren Unter¬
halt und Kleidung aufzukommen und mehr dieser
Hilfsbedürftigen aufzunehmen, für die noch genügend
Kaum vorhanden ist. Jede Gabe, auch getrigetragne
Wäsche u. Kleidungsstücke , Betten
und Hausrat werden dankbar angenommen von
den »Unterzeichneten : Fratz General Bennin , Kaiser
Friedrich-Ring 80, Freifrau von Bleul, Bierstadter
Str . 40, Frl . Großmann, Luisenstr. 27, Frau
Direktor Schipper, Hildastr. 10, Freifrau von
Syberg,Udlandstr.18, Frau Rechnungsrat Trimbürn,
Moritzstr. 54, Frau GeheimratWesener, Rüdcsheimer
Str . 11. Bon den Herren: Dr. med. Christ, Rhein-
str. 48, Stadlverordneter Fink, Frankenstr. 14.
Stadtpsarrer Geistl. Rat Gräber, Luisettstc. 31,
San .-Rat Dr. Schrank, Adelheidftr. 49 uvd im
Johannisstift. Platterstr. 78.

ÜMiiiü
Hofspediteur « Se. Maj. w
des Ksisers und Königs

Bahnhofstr . 3 WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte J" Tn-

Moderne MöbeUagerhäuser
neben de « Hauptbahnhof.

R-emst-We-s.
Kindels- uüd

SrhmMrMlt

Berütz-ScliQle
Rhelutrme . *2 :: Trief . 8646

Türkisch , Ungarisch,
Russisch , Polnsch,
Spanisch , Italienisch,
Holländisch , Schwed.,
Französisch , Englisch.
Nation. Lehrkräfte.

tittaisaftgmti
Nur

AkiHrißtiö
Ecke Moritzstraße.

vor -. Nachm klag,
und Abend-Kurse.

Besondere'Damen-
Abteilungen.

Inhaber und Leiter:
Emil Straus.

^MMProsp ekle  fr»

3-
3
S

I Rheinische
nmielsschule
Bnhnhofstr . 2.

Unterricht
ln sämtlichen handeln*

wissenschaftlichen
Fächern , namentl. in alt

Buchlührungsarten,
Rechnen , Korrespoa

denz , Stenographie,
Maschinenschreiben

und Schönschreiben
Lchepliu tute ia Olt

Arüößraphir- Wle
Ktslze -Schrey

lliemi t 27 .kroo.. ads.8Uhr
Beginn eincsneucn Lehrgangs
GewerbeschAlgedäude.

»heintzr.48 hält auch
nachmittag, wieder

Sprechstunde
Telephon Nr. 2975

Halte vorläufig .von
° nachmittagsS Uhr an

rprechstlln-e«
ab.

L. vierolh
praktischer Zahnarzt

Gr . Burgstraße  10 » -

Ju kleinem Haushalt
Mädchen

gesucht, das kochen gründl.
erlernen kann. Keine große
Wäsche. Frau Dr . Kester-
ntann , Bonn , Wiiheim-
straße 10.

Grdmtl. Mädchen
bei guter Behandlung und
guten Lohn gesucht . Kahn»
Frankfurt (M .) , Jahn-
straßc 12, 1.

F« zcs Mdchei
zu einem zweisähri«. Kinde
gesucht . Näh. G. Müller,
Wiesbaden, Marklstr . 32.

MLeii
sSr süe HMZurbeit

beiFamilienanscht.ssf.gesllcht
Jean Hepp, Knapsack,

(Bezirk Köln)
Restaurant „Kölner Hof".

CScht.Alleinmädcheki
auf sofort gesucht . Schütz,
Luxemburgplatz 3, pari

Tücht. Mädchen
in kinderlosen Haushalt bei
gut. Lohn gesucht . Frau
K.Wel1er , Wiesdors -Rh.
Hauptstraße 177.

Gewandter Mädchen
für Küche und Hausarbeit z.
I .Dez ges. Weinbexger,
Mannheim,Friedrichs-
ring 38.

rittftei Ridlhtli
das kocheu kann und die
Hausarbeit versteht, in kleine
Familie ges . Melchers.
HS " ' ~>öchsta . M , Kaiserstr. 16.

Kat olisches, fleißzgcs
Dienstmädchen

gesucht.
Bonn,  Husarenstraße 2,
Gasthaus „Kaiser Wilhelm"

sofort gesucht !-
Bllla „crarmsn"

Wiesbaden, Abezz Straße 2

MrisM-ks
in klein. Haushalt (3 Pers)
für sofort od bald,gesucht.
Böhler , Franhsurl - M.

iVogelweidstraß: 9a !.
Brave , fleißige

RäStze«
für Druckereihilfsarbeiten, bei
gu:er Bezahlung gesucht.

VilchUlllkerci kr
Rhcttisltzkll Zslkszeilsi;

Fricdrichstraße 33.

MsSchrn für fgiisur&eit

Mädchen
für Haushalt gesucht,
auch vom Lande. Becker,
Frankfurt am Main»

»Trierischegasse 1.

gellere Dame
(Selbstversorg.l, find, in klein
Landhausea.Rh. Aufnahme.
Geleg.f Kleinviehhalt. Kohlen
u. Lebensmittel werd. besorgt,
Adreffe zu erfr. im Verlag
tiefer Zcitun .,.

Freolitl. «Sil. ZililNkr
zu vermieten.  Wiesbaden,
Plalterftratze 22. 1. l

Umpressel!
von Hüten in Filz, Velour,
Felbel, sowie Umarbelten von
Samthütcn nach eleganten
Formen bei bekannt tadel¬

los« Ausführung.
Jenny Matter

Wiesbad., Bleichstratzelt

Sin schsilts mini
zu verkauf . 6. Wendlin
Meth , Neudorf.

Was schenke ich
WÄre wetin ** (2 ?*%

* ** J

es

••Q

diesmal mit einem guten
Buche»« suchen würden? Für
jedes Lebensalter, jeden Ge¬
schmack und jeden Geldbeutel
bat der Büchermarkt Sorge ge¬
tragen. Bei der Auswahl hilft
die Buchhandlung derRhein.
Volkszeitung,  Wiesbaden,
Friedrichstraße 80, gern, das
rechte Buch in die rechten Hände
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DEUTSCHE 1DM
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22
Fernsprecher Nr. 225 228 , 6416

Jed* gewüneohte Aüitfuftft wird bereitwilligst erteilt

besorgt: alle bankmässigen Geschäfte
übernimmt: Vermögens - und Nachlassverwaltu;
vermietet: Stahlkammer -Schrankfächer
verwahrt: Effekten und verschlossene Depots
vereichert; Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung , sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung.

M ««tMch«T
Betrifft Förderkolonnen.

1. Die am 23. ds . Mts . eingeteilten Förder.
iolonnen werden ersucht, sich sortan wie so lat zu
^Kellen: ^ >

Montags und Donnerstags:
Förberkolouue » 1 und 2

Dimstaqs und Freitags:
Fördert »könne « 3 und 4 .

Mittwachs und Samstags:
Reserve -Förderkolonne « 1 u» d 2

lz. Belour,
irbeiten von
> eleganten
annt tabeL*
hrung.katter
»straßell

Rink
Wendlin

rf.

ich

Sammelplatz jedesmal K Uhr 45 Minu¬
ten vormittags im Straßenreinigungsdcpot
Bertramskraße 15. Dortselbst sammelt sich täglich
um dieselbe Zeit auch die ständige  Förder-
folonne. Notwendige Aenderungen in dieser Ein-
leilung werden durch die Zeitungen veröffentlicht
oder auf dem Sammelplatz mündlich  bekannt
gegeben. Der Dienst für Sonn , ünb Feiertage
Stirb stets auf dem Sammelplatz oder an der
Arbeitsstelle an geordnet . Unentschuldigtes Richter,
scheinen wird gemäß § 8 der Verfügung des stellv.
Generalkommandos des 18. Armeekorps vom 11.

17 bctr . Vermeidung von Transportstörungen
bestraft.

2. Bei unvorhergesehenem Schueefall und bei
Glatteis haben sich die Reserve-Förderkolonncn
I und 2 unaufgefordert  auf dem oben au-
gegebenen Sammelplatz 6 Uhr 45 Minuten vor-
mittags einzufinden / Nichterscheinen wird wie
unter Ziffer 1 bestraft.

3. Der ganze Arbeitstag rechnet von 7 Uhr
vormittags bis 7 Uhr nachmittags , der halbe
von 7 Uhr vormittags bis i  Uhr nachmittags.
Ae tägliche Arbeitszeit wird nach Benehmen mit
der Arbeitsstelle jedesmal dom Kolonnenlcitcr
»der Gruppenführer festgesetzt. Die Mittagspause
von 2 Stunden wird je nach Lage der Arbeits-
Helle auf dem Sammelplatz oder dem Arbeits-
Platz bestimmt.
■ 4. Die Lohnzahlung  findet für die Förder.
kolonnen 1 und 2 Donnerstagabends , für die
Förderkolonnen 3 und 4 Freitagabends , für die
beiden Reserve-Förderkolonnen Samstagabends
unmittelbar nach beendeter Arbeit von 5 Uhr
30 Minuten nachmittags ab in der Gewerbe-
schule statt . Die Kolonnenleiter werden ersucht, bei
der Auszahlung ihrer Kolonnen hingegen zu sein.
Die einzelnen Gruppen sind von den Gruppen,
suhrern von der Arbeitsstelle aus geschlossen dort-
mn zu führen . Nachzahlungen finden nur Mon¬
tags zwischen5 Uhr 30 Minuten nachmittags und
‘ Uhr abends statt.
■ 5. Befreiungsgesuche sind so rechtzeitig vor-
»ulegen, daß sie vor dem Arbeitstag durch das
-adeamt geprüft und beantwortet sein können.
Gs wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
nach der oben erwähnten Generalkvmmando -Ver-
Ebnung Beschwerden gegen die Heranziehung so¬
wie gegen die Höhe der Vergütung keirw ausschie-
vende Wirkung haben.

Wiesbaden,  den 23. Nodember 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Hier und auswärts wohnende Personeu,

^lche bereit sind, Kinder für Rechnung der
Armenverwaltung oder der General - u« d
Berufsv »r « tt« dschaft in Pflege z« nehmen,
«krden ersucht, sich unler Angabe der Bedingungen
baldizst im städtischen Lerwaltuustsgetzäude,
Dtarktstratze 1, Zimmer 17 , vormittags
irischen 9—12 Uhr zu melden.

Auch können die Meldungen auf schriftlichem
ie erfolgen.
Wiesbaden , den 38. November 1917.

Der Semeindewaisenrat.
In Rücksicht auf Licht und KohlenersparniS

wurde der

Setrieö intW.WchPf
2 allen Werktagen von vormittags 8 Uhr
"is nachmittags 4 Uhr festgesetzt.

Rur in dieser Zeit können Schlachtungen»or-
lkuemmen werden.

Wiesbaden,  den 1. November 1917.

Stiti Elhlzihtlsf-Ltjikttltitt.

M

uli

Vorschuss-Verein
zu Moden

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Friedrichstrasse 20.

Gegründet 1860.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Postscheckkonto Nr. 1308 Frankfurt a. M. — Fernsprecher 6180, 6191, 6192

Mitgliederzahl am 1. Januar 1917: 8670.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,145,448,72.

Haftsumme : Mk. 8,670,000 .—. Reserven : Mk. 2,637,334,62.

Ausführung aller Bankgeschäfte«
Sparkasse

mittäglicher Verzinsung
Haussparkassen . Aufbewahrung der Sparkassenbücher.

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren«
Verwahrung versiegelter Pakete , Kasten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsorten.

Aufnahme als jederzeit.
Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der wollein gezahlte
Stammanteil vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt.

Auskunft bereitwilligst
durch den Vorstand.

fcÄiifflaffiiikiiissiKiiiiiiÄMiiäSfebÄateiaSsdteaiiBBSBa

Roll -ttontor
im Südbahnhof.

Amtliches Rollfuhrunternehmen
der König!. Mutz. Ztaatsbabn
SpeMtion von Gütern oller Mt

ffernjpr . 917 u. 1S$4. . . JKrnlPt. 917u. 1964.

Badhau;
Nranz,

Mm Kranzplatz.
Bes. : E . Becker.

ThttmlMtt
eigener Qu lle 6 St.
3.50 inkl. Ruheraum

und Trinkkur.

Vom 18. November bis 2 . Dezember erhilt
jeder , der sich bei mir eine Aufnahme

voa Mk . 4 .50 an bestelltW) umsonst sein Bild mit Karten llxu cm.
Mod. Fotos in künatler .Ausführung . Skizzen in jed . Größe . Vtrgrößer-
undVerkleinerungen nach jedem Bild. Aufnahmen bei jed.Witterung

v. 9—7 Uhr in gut geheiz . Räum . Schnelle Bedienung . Nur ersUl . Material.

Kunst «Atelier 1 Fo ! o - £lßkti *a raÜhSoiibir£,

ledertttttnn
Ukann üllklMiW
das schönste Haus-
Instrument ohne jed.
Notenkenntnis so¬
fort Astimmig spielen.
111. Kataloae überHar-
moniums von 70  Mk.
an u.Spiel -Apparate

zu nur dO Mk.
umsonst.

Kleys Meier, Fulda
Kgl. u. Päpstl. Hoflief.

Hiet-Pftnas
Rbeinatr . 52 . St2UÜlt2

Wiesbaden

Ausgabe ntner RtiWeischknck«
Die Ausgabeder Reichs fleisch ka  r te  n

für die nächsten vier Wochen erfolgt am Mon¬
tag , den 26 . November ds . Js . , gegen Vor¬
lage des Haushaltsausweises und der Marken-
ausgabekarte und gegen Abgabe der Stammab¬
schnitte der soeben abgelaufenen Fleischkarte:

1. I » den hiesigen Metzgereien
für alle Privathaushaltungen , die sich im Besitze
von soviel (braunen ) Stammabschnitten befinden,
wie Personen auf ihrem Haushaltsausweis ver.
zeichnet sind.

2. I « ehe« . Musen « . Zimmer IS
für alle Haushaltungen , die nicht die volle Zahl
ihrer Stammabschnitte besitzen, sei es, daß sie
Stammabschnitte verloren oder infolge Haus,
schlachtung zurüllgegeben haben.

S. Im ehe« . M »se»m. Zimmer » 8
a) für die Haushaltungen von Hotels , Anstalten,

Gastwirtschaften ufto., die ihr Fleisch auf Be-
zugsschein beziehen: . i

b) für Militärpersonen.
4. Im ehe« . Musen « . Zimmer S4

für die Inhaber von Krankenzusatzkarten.
Für die Abfertigung in den Metzgereien

(vergl. Ziffer 1) ist folgende Buchstabenetntetluno
genau innezuhalten:

A—D Montag
E—G
H- J

K
, L—0 .
P —Schm „
Scha —T
U—Z
A—Z

8- 9
9—10

10- 11
11—12
12—1

2V. - 8V.
3 */. - 4V.
4V.- 51/.
51/«—6

Uhr

Wiesbaden,  den 23. November 1917.
Der Magistrat.

FreiMize Weigerung.
Am Dienstag » den 27 Rovemtzer 1917 , vou

vormittags 10 Uhr ab, versteigere ich

zu Oestrich
im Hause deS verstorbenen A d a m P c t r i , die zu dessen
Nachlaß gehörigen Mobilien als:

4 kompl. Betten mit Roßhaarmatratzen , 3 Kinderbetten,
1 i -tür . u . 1 2-tür . Kleiderschrank, 2 I-tür . u . 1 2-tür .Wäsche».
schrank, 4 Regulateure , 1 Standuhr , 2 Waschkonsole mit
Marmorplatteu . 2 Nachts Schränkchen mit und deSgl. ohne
MarmorplaUen , 2 Konsolschrüikchen, 5 diverse Spiegel,
1 Sofa mit 8 Polsterstählen und 2 Sessel , 1 Sofa , l Sofa
und 6' Stühle mit Lederbezug, 10 diverse Stühle , 1 Klapp¬
stuhl, 2 Teppiche, 1 Vorlage , 2 Kommoden mit Aufsatz,
2 desgleichen ohne Aufsatz, 1 ovaler Ausziehtisch , 4 4eckige
Tische, l Schreibtisch, I Pult , I Büffet , 1 Chaiselongue,
1 Wandschirm, t Nähtisch, 1 Tischdecke, 17 Bände Meyers
Konv.-Lexiko», diverse andere Bücher , 1 Hängelampe für
Petroleum . 3 desgl. für eiektr, Licht, 1 Notenständer,
I Trockengestell, l Waschkonsol, 1 Ofenschirm , 1 Jagdflinte,
diverse Reale, , 3 Leitern , diverse Zierbäume , 1 Klapptisch,
1 Kelter, 1 Dezimatwage mit Gewichten, I Gartentisch.
4 Gartenstühle , 1 Kopierpreffe, 2 Weinschläuche, 1 Hobel¬
bank mit Werkzeug, I Tafelwage mit Gewichten , 1 Näh.
Maschine, 2 Küchenschränke, 2 Küchentische, diverse Küchen-
geschirre und Porzellane , 2 Oasen , l Herd , 1 transpartsble,
Waschkessel, 2 Wachsbütten, 2 Aaschbäcke, 1 transportables
Gerätehäuschen , 1 Partie Gartengeräte , 1 Karren , 1 Partie
Weinbergspfähle und Bohnenstangen , 1 großer Packtisch,
1 Flasche,igestell inst Flaschen, 1 Korbflasche, diverse Feld,
und Lesebünen, 1 fliegen schrank. 1 Stütze , 1 Segel,
1 Schleifstein , 2 Messingkrahnen, 1 Flaschenkorb, diverse
Materialien , für Sattler und Tapezierer und dergl . metzi

öffentlich, meistbietend gegen gleich bare Zahlung,
R ü d e § h e i m , 2 '.  November 1917

Schneller^
Gerichtsvollzieher i .t Rüdesheim a. Rh.

Prima

stehen von Montag vormittag ab zum Berttauf bei
Fritz Crah Witwe, Schweinehandlung,

Eltville » Taunnsstrastc 30.

UTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3
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Mtdlo -Mer
: : Oornetimes bunte : Mer : :

Wegen des starken Andranges finden Im.Kaffee:
Die beliebten

Zq  halben Preisen nachm. 3Ohr, Z. Vorstellung5Uhr.
3.Vorstellung8Uhr

In jeder Vorstellung der neue hervorragende
Spieiplan.

Tulpenstiel - Konzerte ! !n
•* Bitte ausschneiden ! \

$ Gutschein:
für eine Platzkarte im
Walhalla -Theateu*

• Gegen eine Vergütung von 50 ,̂ J
• an d. Abendkasse umzutauschen, S
: Gültig vom 26. —30. November, *

a# wochentags . ' JH

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme, sowie

für die vielen Kranzspenden an dem
Begräbnisse unseres innigstgeliebten
Sohnes und Bruders

Josef Albus
der am 26 . Juli 1917 in Frankreich den
Heldentod fürs Vaterland gestorben ist,
sagen innigsten Dank, sowie sämtlichen
Vereinen , dem Lazarett Tiefental, seinen
Kameraden und Kameradinnen.

Die tieftrauernde Familie
A. AlbUS.

Rauenthal , den 22. November 1917.

(Joseph

Sarg>
Magazii

Wiesbaden
8 Frankens !!*. 141

Telefon 2976.

Oergrößerungen
nach jed. klein. Bilde oder aus jed. Gruppenbild,
aucfi vom Zivil in Feldgrau werden billigst aus¬

geführt. Emaillebllder I. Broschen usw.
Bestes Festgeachenk — Bleibende Erinnerung

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.

Einrichtung«« rn.
eiazeiv« rtkda.

La- «Ad Adfrnhr wr  Wdogoas. —»ptMdstten jeder Mt.
■r ■ j-- u Schwee «« Lastfuhrwerk . «■ . u

Sitftrumg een Sand, Jtte* und«arteukie».

6|t MtiMi& ftlfiifl Sidiilti 11
nur Adolsstratze 1 an der Rheinstratze.

Mchl z» oervuchfria« U nhtti Fir« e« I
872 rchephon 872. — SibgroBna• t&btefle: . Prompt-*
Eigen« Sagechchchr: « deMtratz , | und auf b«n » fiter,

dahnhsfe SBiwfcflben . West (SUeise-nschlutz).

Reisetaschen,
Retsekofler,
Schulranzen,

Damen-
tascben,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
im großer Auswahl zu «ehr billige« Preisen.

A.Letschen,Faalbrunnenstr.lO.

Wiedereröffnung
meiner Gastwirtschaft

am Sonntag, den 25. November er,
J. R 0 S £ E Ww.

WINKEL AM RHEIN
„Zum Kaisersaal ■

LM-GMckmeiil KieÄoiltu
E. V.

Freitag , den SO. November , abends 8.S0 Uhr

MM.Central-Versammlung
im Veretnszrmmer der „Wartburg " .

Tagesordnung : 1. Jahresbericht . 2. Bericht b:t
Rechnungsprüfer . 3. Rechnungsablage und JähreS-
voranschlag. 4. Wahl der Rechnungsprüfer . 5. Neu¬
wahl für dre tatzungsgemäß ansgeschiedenen Bor-
standsmitglicder Herren Baumeister Ehr . T ä h n e.
Schlossermeister K. G a t h , Spenglermeister Ludwig
Haber stock,  Syndikus der Handwerkskim m:r A.
Schroeder,  Malcrineister Eduard Schmitt,
ferner Ersatzwahl ans drei Jahre für den verstorbenen
Schuhmachermeister Emil Rumpf.  6 . Änder¬
weite Organisation der Allgemeinen Gewerbeschule.
7. Sonstiges.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein
Der Borsitzende.

8tmzkai>ht«-Vttti»„8sbtlsdttgtk"
' Male! m Uris ♦

• Der neue
Lehrgang für Anfänger

hat am Dienstag begonnen. Wege» der überaus starken
Beteiligung werden zwei Kurse stattfinden und zwar jeden
Montag und Donnerstag,  abends um 7 bezw. ,̂9 Uhr
in unserem Unterrichtslokal *

Winkel , Hauptstraße 87.
Letzter Termin für weitere Anmeldungen ist Montag,
den 26. ds. Mts . Honorar Mk. 8.—

Der Fortbildungs Unterricht mit Einführung in di,
Redeschrift ist jeden Freitag,  abends 8 Uhr.

Die Mtglieder werden um zahlreich: Beteiligung er¬
sucht. Eintritt jederzeit. Der Vorstand.

Sfif|.ta }ilM.See« Wieswtii
3ugend- Wat ' Abteilung

Sonntag, ^ ’ 2. DZzember
im großen Saale der Wartburg,Schwalbacherstr.

Theaterabend
Orcheftervo rträge — Ansprache.

„Die Bettelmusikanten"
Schauspiel in 5 Akten von D r . Faust

1. Platz (numeriert) 1 Mk., 2. Platz 50 Pfg
Anfang  7 .30 Uhr (pünktlich).

Es empfiehlt sich Karten im Vorverkauf za nehmen bei
H. Rauch, „Rhein.  B o l ks z e r i u n g Friedrichstr.

Es ladet freundlichst ein
Der Vorstand : H. Pabst , Kaplan.

ln der Kistler id Iif ende
E. V., Wiesbaden

Freilag, 30. November 1917, abends7.30 Uhr
in der „Turnhalle “,
Schwalbacher Str. 8

r.
Numerierte Plätze

zu Mk. 4.— und 3.— für Nichtmitglieder nur in der
Musikalien-Handlung Wolff,  Wilbelmstrasse 16.
Daselbst erhalten die Mitglieder numerierte Plätze
gegen Zahlung von Mk. 2 — de zw. Mk. 1— Mitglieds¬
und Be karten sind zur Abstempelung vorzulegen.

Der Vorstand.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag , den 24.  November , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
orchesters. Heilung : Herr Hermann Jrmer , Städiischcr
Kurkapellmeister . 1. Ouvertüre zur Oper „Ter Haide-
schacht" (F . v. Holstein). 2.  Ständchen (F . Schubert).
3 . Polonäse (E. Lassen). 4. Sphärenmusik (A. Rnbin-
sbein). ö . V. Finale aus der Oper „Faust " (Ch.GounoV).
6 . Erinnerung an Chopin , Fantasie (H. Bekkei).
7 . Marschpolka (H. Wittwer ). rfi Abends 8 Uhr im
Wonnement im großen Saale Symphonie - Kon¬
zert.  Leitung : Herr Karl Schuricht, Städtischer Musik¬
direktor. Orchester : Städtisches Kurorchester. Bortragö-
solge: 1. Symphonie Nr . 6 in F-dur , Pastorale (L.
van Beethoven), a) Erwachen heit. Empfindung , bei
der Airkunst ans dem Lande ; b) Szene am Bach;
ê Lustiges Beisammensein der Landleute , Gewitter»
Sturm : d) Hirtengesang '— frohe und dankb. Gefühle
niäch Sturm . 2.  Ouvertüre zu „Tannhäuser " (R.
ÄZagner). ,

Königliche Schauspiele.
. Samstag , 24. November , abends 7 Uhr (Ab. D) r

Das Treimaderlhaus . Singspiel in drei Akten von
Tr . A . M . Millner und Heinz Reichert. Mit Be¬
nützung des Romans „Schwammerl " von Tr . Rudolf
Hans Bartsch . Musik nack Franz Schubert . Für
die Bühne bearbeitet von Heinrich Berte . In Szene
gesetzt von Herr » Ober -Regisseur Mebus . >— Per¬
sonen : Franz Schubert : Herr Sd >erer — Baron
Schober, Dichter : Herr HaaS — Moritz von Schwind,
Mater : Herr Kenne — Kupelwieser, Zeichner : Herr
Oster Johann Michael Vogl , Hosopernsänger : Herr
Schützenden — Gras Scharmtorfs, dänischer Gesandter:
Herr Rodius — Christian Tschöll, Hosglas ermeister:
Herr Ehrens — Frau Marie Tschöll, dessen Frau:
Frau Doppelbauer — Hannerl : Frau Pola , Haiderl:
Frl . Hertel , Hederl : Frl . Rose (beider Töchter) —.
Demoiselle Ginditta Grisi , Hostheatersängerin : Frl.
Bommer — Andreas Brunei» er, Sattlermeiiter : Herr.
Tester -— Ferdinand Binder , Posthalter : Herr Herr-
mann — Nowotny, . ein Vertrauter : Herr Andriano
— Ein Kellner : Herr Earl — Schani ein Pikkolo: Frl.
Lentz — Salt , Dienstmädchen bei Achöll : Frl . Grost-
müller — Rvsl , Stubenmädchen der Grisi : Frau Bettzr
— Frau Bramctzberger , Hausbesorgerin : Frl . Koller
— Frau Weber, Nachbarin : Frau Birk — Stingl,
Bäckermeister: Herr Spiest — Krautmeher , Inspektor:
Herr Nerking — Volkssänger : Herr Schuh , Herr
Kreuzwieser. — Damen und Herren der lGcsellschast,
Gäste, Mägde , Kinder , Grenadiere ukw. Ter erste
Akt spielt mt Hose von Schuberts Wohnhaus , der
zweite rn Tschöll's Wohnung , der dritte am „Platz!"
in Hietzing, Ort der Handluirg : Wien. — Zeit:
1826 . —* Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister
Rother . — Spielleitung : Herr Ober -Regisseur Mebus.
— «Ende 10 Uhr.__

Residenz -Theater
Samstag , 24. November , nachmittags 3.30 Uhr:

Turandot , Prinzessin von China . Ein tragikomi¬
sches Märchen in fünf Wen (sieben Bildern ) nach
Gozzi von Friedrich von Schiller . ;— Ende 5.30 Uftr.
Abends 7 Uhr : Melatir . Ein Lebensbild in vier
Akten von C. Banck. Deutsch von Else Otten . Specl-
leitung : Dr . Herman Rauch.

Sonntag , den 25. November 1017 , abends 7 Uhr:
Melatie . Ein Lebensbild in vier Alten von C. Banck.
Deutsch von Else Otten . Spielleitung : Tr . Herman
Rauch.

Thalia-Theater
Vom 22. bis 26. November, nachmittag» 4, 6 und 8 Uhr:
Ostpreußen und sein Hindenburg.

Vaterländisches Schauspiel in 5 Akten von Richard
Schott , Musik von Prof. Ferd . Hummel.
Das grötzle FUmwerk der Degenwart k Hoch-
dramatische Handlung mit wunderbaren Szenen von packender
crschütterndrr Wirkung, liebet 50 000 Mitwirkende !
Auch für die Jugend erlaubt!

Eintrittspreis für Erwachsene: 65 Pfg., 90 Psg
bis2.— 3Ii! , füt die Jugend:  35 Psg.,55Pfg . u L0Pfg

bestens ernpfobleo.
Besitz. : Vf.  Engel

Whm WM«
wird von Touristen besten» empfohlen— Telefon 22,
Amt KSnigstein. — Mäßige Preise. Pension von

MK. 4.6« an . — Reservezimmer für Verein «.

Mitbürger!
Unterzeichneten Parteien haben sich für die bevorstehenden Stadtverordueteuwuhle»

auf nachstehende

gemeinsame Kandidatenliste
geeinigt. Wir glauben in der andauernden schweren Kriegszeit unserer Dürgcrsd)aft durch
Wahrung des Burgfriedens in geschloffener deutscher Einigkeit am besten zu dienen.

An unsere Mitbürger richten wir die Bitte, von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen
und den vorgeschlagenen Kandidaten ihre Stimmen zu geben.

III. Abteilung:
A «g«ft Dietrich, Kaufmann. Josef ^ink, Schreinermeister. Otto Haese, Gewerkschafts¬
sekretär. Carl Hefsemer , Ziegeleibesitzer. Friedrich Kaltwasser , Tapezierermeister.

II. Abteilung:
Dr. Al. Alberti , Justizrat.Dr . Ernst Degenhardt, Prof. Carl Mälkomesius,Kaufmann.
Willy Marx , Kaufmann.Wilh .Nenrndorff.Rentner.Heinr.Wolff, Hof-Musikalienhändler.

I. Abteilung:
W . Elze , Geh.Regierungs- und Forstrat. F. A. Glaeser , Fabrikbesitzer. Dr. A . Proebsting,

Sanitätsrat . H . von Ulrici , Oberforstmeister a. D . Hngo Wage mann » Kaufmann.
Ersatzwahlen:  G . Balentiner , Generalkonsul, für KommerzienratF. Söhnlein-Pabst
bis Ende 1919. Ferner Dr . Ernst Hintz » Professor, Reinhold Macke , Professor, Paul
Seifert » Kommerzienrat als Ersatz für Dr. F. Bergmann, Dr.L. Dreher und.Generalleutnant

von Dreising bis Ende 1921.

Die Wahlen finden statt:

für die III. Abteilung: Montag. 26. November 1917
vormittags 11 Uhr bis nachmittags 2 Uhr und 5 Uhr bis 8 Uhr abends
für die Wahlberechtigten, deren Familiennamen mit den Buchstaben
A bis E beginnen: in der Turnhalle Bleichstratzeu-Schule,
F „ K „ „ „ „ der höheren Mädchenschule am Bose¬

platz( Eingang von der Dotzheimerstr.)
L „ R „ „ „ „ der höheren Mädchenschule(Eingang

Mühlgafse)
8 „ TL „ „ „ „ Castellstratzen Schule

für die II. Abteilung: Dienstag, 11. November W?

Wiesbaden , den 20.November 1917.

Das Wahlbüro der vereinigten Parteien
befindet sich an den Wahltagen im Hotel
„Union", Neugaffe9, 1 Treppe hoch.

vormittags von 10 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Rathaus , Zimmer 38 a

für dieI. Abteilung: Mittwoch, 28. November sM
vormittags von 11 bis 1 Uhr im Rathaus , Zimmer 36 a.

Die Vorstände
des Wahlvereins der Fortschritt !.Bolkspartei des Nationalliveralen Vereins
der Handwerker -Vereinigung des Sozialdemokr . Wahlvereins
der Konservativen Vereinigung des gentrums -Wahivereins.
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